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1 . Die christlichen Gewerkschaften und der internationale Boykott 
der Transportarbeiter vom Jahre 1920
Den Anlass zum ersten internationalen Auftreten der christlichen 
Gewerkschaftsbewegung Ungarns bot der gegen den Weissen Terror ge­
richtete internationale Boykott der Transportarbeiter im Sommer 1920. 
Der leitende Ausschuss der christlichen Gewerkschaften verurteilte am 16. 
Juni 1920 in einer Erklärung die Aktion. Der Landeswirtschaftsverein der 
Christlichsozialen Eisenbahner (VOGE) bezeichnete den Boykott gerade­
wegs als „ein Werk der jüdischen Weltsolidarität“. Die Versammlung des 
Christlichsozialen Verkehrsblocks vom 19. Juni „protestierte energischst 
gegen die gegen Ungarn gerichtete Boykottbewegung der Wiener sozialis­
tisch-kommunistischen Gewerkschaften, und beschloss in Beantwortung 
deren den Verkehr gegenüber den boykottierenden Ländern einzustellen“.1 
Hierin dürften ihnen in erster Linie die österreichischen Christlichsozialen 
behilflich gewesensein. In Wien protestierte am 18. Juni die Versammlung der 
christlichen Postbeamten wegen des gegen Ungarn gerichteten Boykotts. 
Laut den hierüber nach Budapest gelangten Berichten „missbilligen die 
östeirreicbischen christlichsozialen Gewerkschaften den Boykott und halten 
die Verbindung mit Ungarn mit ihrer ganzen Kraft aufrecht“.2 Gegen die 
Aktion der internationalen sozialistischen Arbeiterbewegung nahm auch 
der Protest der christlichen Gewerkschaften ein internationales Ausmass 
an. Auch der gerate zu dieser Zeit seinen konstituierenden Kongress ab­
haltende Internationale Bund der Christlichen Gewerkschaften (IBCG) 
trat gegen den Boykott auf.
Als Ergebnis einer langwierigen Vorbereitungsarbeit der holländi­
schen katholischen und der holländischen christlich-nationalen Gewerk­
schaften kam es im Haag zwischen dem 15. und 19. Juni 1920 zum konsti­
tuierenden Kongress des Internationalen Bundes der Christlichen Gewerk­
schaften, an dem die Vertreter der holländischen katholischen, der holländi­
schen christlich-nationalen, sowie der belgischen, französischen, deutschen, 
österreichischen, spanischen, schweizerischen, italienischen, tschechoslo­
wakischen und ungarischen christlichen Gewerkschaften als gründende 
Mitglieder erschienen waren. Die Mitgliederzahl des IBCG betrug im 
Jahi’e 1920 — den meisten Quellen gemäss — 3 660 000 und es gehörten 
ihm elf Landesgewerkschaftszentren aus zehn Staaten an.3 Am Kongress
waren die ungarischen christlichen Gewerkschaften durch den gewesenen 
Ministerpräsidenten Károly Huszár und den Pater Pál Schrotty OFM ver­
treten. Die christlichsoziale Zentrale schloss sich — offenbar in der Absicht 
ihr Ansehen am Kongress zu begründen — stark übertreibend mit 1!)() 000 
Mitgliedern der Internationale an. (Unseren Berechnungen gemäss dürfte 
sich damals die Mitgliedszahl der ungarischen christlichen Gewerkschaften 
um 100 000 bewegt haben.)4 Der Mitgliedsbeitrag betrug pro Jahr nach je 
1000 Mitgliedern 10 holländische Gulden (700 Kronen). Da die Ungarn 
190 000 Mitglieder ausgewiesen haben, mussten sie 133 000 Kronen (190 
holländische Gulden) entrichten. Diesen Betrag stellte die ungarische Ge­
sandtschaft im Haag der christlichsozialen Delegation zur Verfügung, ln 
d e lo tende Körperschaft des 1BCG. den Vorstand, wurden ausschliesslich 
Delegierte der neutralen Staaten gewählt, so wurde der Vorsitzende des 
IBCG der Schweizer Joseph Seherrer, der Generalsekretär hingegen der 
• ltölländ'sche Kathol k P. J. Serrarens. In das ausgedehntere leitende Organ, 
de lT'Ausschuss, delegierten alle angeschlossenen Mitgliedsorganisationen 
— hrer M tgliedszahl entsprechende — Vertreter. Ungarischerse'ts wurde 
1920 Károly Huszár Mitglied des Ausschusses.
In den Tagen des konstituierenden Kongresses kam es zur Ausrufung 
des internationalen Boykotts der Transportarbeiter gegen Horthv-Ungarn. 
Am christlichen Gewerkschaftskongress erweckte die Aktion der Amster­
damer Internationale ein grosses Missfallen. (Der Stre'k begann am 20. Juni 
1920.) Es wurde eine Sonderkommission gebildet, die die Aufgabe hatte 
eine Stellungnahme im Zusammenhang mit dem Boykott auszuarbeiten. 
Der Leiter der Kommission, der Franzose Jules Zirnheld legte den Besch­
lussantrag vor. „Der Ausschuss sei zu der Erkenntnis gekommen, dass die 
¿Gewerkschaften nicht zur politischen Aktion in der Form des Boykotts 
kommen dürfen. Dann habe man gefunden, dass die öffentliche Meinung 
in den einzelnen Staaten aufgeklärt werden und dass endlich dafür gesorgt 
werden müsse, den ungarischen Brüdern die notwendige Hilfe zu bieten. 
Redner unterbreitete namens des Ausschusses des Kongresses folgenden 
Antrag:
* „1. Der Kongress der Internationalen Christlichen Gewerkschaften
nimmt Kenntnis von der Erklärung des Internationalen Sozialistischen 
Gewerkschaftsbundes, durch welche die Verhängung des Boykotts über 
Ungarn angeordnet wurde; er protestiert gegen die Missbildung des gewerk­
schaftlichen Gedankes und die Vergewaltigung der christlichen Moral, welche 
diese Erklärung aufweist. Ein solcher Missbrauch der internationalen ge­
werkschaftlichen Macht verletzt in erster Linie die Arbeiterschaft selbst 
und bedeutet eine unnütze Verlängerung der Leiden und der Not der 
Volksmassen.
2. Die Vertreter der nationalen christlichen Gewerkschaftsverbände 
werden gebeten, den Delegierten der ungarischen christlichen Gewerk­
schaften offiziös beizustehen in dem Bestreben, der öffentlichen Meinung 
jedes Landes die wirkliche Sachlage der Ungarn darzulegen.
3. Es ist eine Kommission einzusetzen, welche die Dokumente und 
mündlichen Beweise über die Zustände in Ungarn zur Kenntnis nehmen
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und raschestens die Massnahmen treffen soll, durch welche den ungari­
schen christlichen Organisationen wirksame Hilfe geboten werden kann “5 
In der Debatte über den Beschluss meldete sich Károly Huszár, der 
Leiter der ungarischen Delegation zu Wort und sprach unter grossem Bei­
fall: „Man wollte von Budapest aus die ganze Welt revolutionieren und in 
Brand setzen. Ich bin aus dem Kerker gekommen, aber meine Mitarbeiter 
und Kollegen sind hingemordet worden, ohne dass man sich in Amsterdam 
darüber entsetzt hat. (Bewegung.) Die christlichen Ungarn sind jedoch 
Christen geblieben und haben keine Rache gesucht. Was in Ungarn sich 
nach dem Sturz des Bolschewismus ereignet hat, ist weder von den Christ­
lichsozialen noch von der Regierung veranlasst worden. Ich habe vor mei­
ner Abreise von Budapest unter Zustimmung aller Parteien erklärt dass 
den Ausschreitungen Privater ein Ende gemacht werden müsse. Die Un­
garn wollen weder einen Ierror von links noch einen solchen von rechts 
sondern eine christliche Rechtsordnung. (Grosser Beifall.) Ungarn sieht 
dem Boykott ruhig entgegen, denn ihm winkt eine reiche Ernte die ihm 
das Leben ermöglichen wird. Getroffen werden Hunderttausende von Ar­
beitern, die wegen mangelnder Zufuhr werden feiern müssen. Aber auch 
die Überschüsse der Ernte werden wegen des Boykotts nicht nach Öster­
reich und YY íen ausgeführt werden können. Der Boykott ist nur ein Schritt 
auf dem Wege der Revolutionierung der Welt. Die christlichen Arbeiter 
Ungarns werden sich nicht entmutigen lassen, weil sie sehen dass die christ­
liche Arbeiterschaft der ganzen Welt auf ihrer Seite steht. (Stürmischer 
anhaltender Beifall.)“6
Der Antrag wurde von den belgischen, französischen und -  wie dies 
aus der Rede Huszár s hervorgeht — von den ungarischen Delegierten 
energisch unterstützt, während sich die deutsche Delegation entschieden 
gegen ihn aussprach. Die Ursache dessen war in erster Linie die Zusammen­
arbeit der Zentrum-Partei mit den Sozialdemokraten, konnte doch eine 
Unterstützung der offenen Brandmarkung des Boykotts der Transport­
arbeiter als unfreundliche Geste der Regierungskoalition gegenüber auf­
gefasst werden. Die Gewerkschaftsdelegierten der neutralen Staaten stimm­
ten dem Beschlussantrag nach einer kurzen Diskussion zu. Schliesslich ga­
ben auch die Deutschen der Mehrheit nach und schlossen sich dem -  so­
nnt einstimmigen -  Beschluss an. Mit dieser ersten internationalen Mani­
festation verurteilte also die christliche Gewerschaftsinternationale nicht 
nur die Aktion der internationalen Arbeiterbewegung, sondern rief auch 
zu deren Verhinderung und zum Streikbruch auf. Sie war den ungarischen 
Ohristliclisozlalen bei der Eliminierung des Weissen Terrors behilflich, in­
dem sie sich jene irreführende Einstellung zueigen machte, wonach der 
error nur eine Ausschweifung von Privatpersonen, und nicht eine Aktion 
der nationalen Armee, der Sonderkommandos und des Staatsapparats 
selbst gewesen wäre. D;e 1 BCG bekannte sich mit dieser Resolution zum 
konterrevolutionären Ungarn und auch zu den Zielen der ungarischen 
Christhchsozialen Bewegung. Die Stellungsnahme betrachtete nicht allein 
Karoly Huszár als eine Demonstration gegen die Revolution und den Bol­
schewismus im allgemeinen, sondern auch der am Kongress den Vorsitz
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führende P. J. Serrarens, der nach der Abstimmung das Wort ergriff. „Der 
Vorsitzende Serrarens erklärte, dass der Kongress sic h einstimmig gegen 
den Bolschewismus gestellt hat und einen Damm gegen die rote Flut auf­
richten will. Er hat den Willen zum Ausdruck gebracht den ungarischen 
Brüdern mit aller Kraft be:zustehen.“7
Das Internationale Arbeitsamt (IAA) entsandte auf das Drängen der 
internationalen sozialdemokratischen Bewegung und der empörten öffent­
lichen Meinung eine Untersuchungskomission nach Ungarn um die hiesigen 
Arbeiterverhältnisse und die allgemeinen politischen Umstände zu studie­
ren. Die Kommission war in den Monaten August und September 1920 
in Ungarn tätig. Ausser den Vertretern der Regierung und der Arbeitgeber 
verhandelte sie auch mit den sozialdemokratischen und den christlichsozia­
len Gewerkschaftsführern. Der dem IAA vorgelegte Bericht betonte, dass 
die christlichen Gewerkschaften die Unterstützung der Regierung und der 
Arbeitgeber gemessen, zugleich aber einen sehr harten Kampf gegen die 
sozialdemokratische Arbeiterbewegung führen. (Von der illegalen kommu­
nistischen Bewegung war im Bericht keine Rede.) Diese Kommission ver­
öffentlichte den ersten Ausweis über die Mitgliedszahl der ungarischen 
christlichen Gewerkschaften, der auch international bekannt wurde. Dem­
nach gehörten der ungarischen christlichsozialen Zentrale 39 Landesge­
werkschaften mit insgesamt 190 464 M tgliedern an.8 (Tabelle Nr. 1.) Dieser 
Ausweis hatte unserer Meinung nach bloss propagandistischen Charakter 
und entsprach nicht der Wirklichkeit. Schon die Kommission fügte hinzu, 
dass sie die Angaben für masslos übertrieben hält.
Auch der weiter oben besprochene Beschluss des konstituierenden 
Kongresses des 1 BCG im Zusammenhang mit dem internationalen Boykott 
der Transportarbeiter stellte es in Aussicht einen Untersuchungsaus­
schuss zwecks Studiums der Arbeiterverhältnisse in Ungarn und des 
„angeblichen Weissen Terrors“ an Ort und Stelle zu entsenden. Die 
Tätigkeit der Kommission des IAA. die zweifellos eher mit den Sozial­
demokraten sympathisierte, gestaltete die Erscheinung des Untersu­
chungsausschusses des 1BCG in Ungarn für die Christlichsozialen für 
noch wichtiger. Die Le tung des I BCG übertrug den Auftrag der Zentral - 
komission der Christlichen Gewerkschaften Österreichs. Die Mitgliedei 
der auf diese Weise zusammengestellten christlichsozialen Kommission, 
die den Weissen Terror zu untersuchen hatte, waren Karl Untermüller. 
Generalsekretär der Zentralkomission. sowie Leopold Untermüller und 
Franz Ullreich, christlichsoziale Verordnete der Stadt Wien. Die Kom­
mission hielt sich zwischen dem 8. und 15. Oktober in l ngarn auf. Ilue 
ungarischen Begleiter -  Janos Szekely, Vorsitzender der Zentrale der 
ungarischen christlichen Gewerkschaften, Jözsef Szabö, Generalsekretärm 
der Gewerkschaftszentrale und «Jenö Gosztonyi, Hauptsehr.ftleiter des 
Blattes „A Nep“ -  führten die Gäste in das Elektrizitätswerk von Uipest, 
zur christlichsozialen Arbeiterversammlung der Maschinenfabrik der Un­
garischen Staatseisenbahnen (MAC) und zu den Leitern der christlichsozia­
len Gewerkschaften der Tabakfabriken. Mit dem Ergebnis der ,,l nter- 
suehung“ konnte auch die ungarische Regierung zufrieden sein. „Wir
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I. Landesverband der Christ lieh sozialen Gewerkschaften Ungarns, 1920
Gewerkschaft Mitglieder Gewerkschaft Mitglieder
Staatsbeam ten ............................. 7 235 D ruckereiarbeiter......................... 200
Rank- und Büroangestellte . . . . 6 109 Transport und Verkehrs beamten 1 400
Gruben- und Hüttenarbeiter . . 15 000 Zimmermaler ................................ 350
Schuhm acher-Arbeiter................ 2 340 Arbeiter der Textilindustrie . . . 1 500
Arbeiter der Tabakindustrie . • . 3 500 Eisenbahner .................................. 60 000
G 000 12 000
H ote lan geste llte ........................... 3 700 Angestellte der Elektrizitüts-
Arbeiter der Nahrungsindustrie. 600 w e r k e ........................................... 8 000
3 700 10 000
700 12 000
Raseure und Friseure ................ 400 Arbeiter der chemischen Indust-
5 000 800
.Zeitungsverkäufer ....................... G80 Agrararbeiter und Kieinland-
Arbeiter der Fleischindustrie . . 1 000 w ir te ............................................. 6 000
Handels- und Industriebeamten 1 200 Z iegeleiarbeiter.............................. 600
P rivatlehrer.................................... 2 000 Angestellte der Strassen reini-
500 400
800 2 000
H andelsangestellte....................... 3 800 Bank- und Sparkassenbeamteil . 3 200
300 350
Pi ivatbeamten ............................. 5 900
M üller............................................... 300 190 464
S ch n eid er ......................................... 900
A szakszervezeti szabadság Magyarországon (Die Freiheit fier Gewerkschaften in
Ungarn), S. 15.
fanden nirgends Spuren des Weissen Terrors“ — stellte die Komission fest. 
Die christliehe Presse konstatierte mit Freuden, dass „die österreichischen 
Christlichsozialen eine tiefe Sympathie gegenüber dem christlichen Ungarn 
empfinden“.9
2. Die Gestaltung der internationalen Beziehungen der ungarischen 
christlichen Gewerkschaften in der ersten Hälfte der 1920er Jahre
Nach wiederholtem Aufschub trat in Budapest zwischen den 14. und 
17. Mai 1921, zu den Pfingstfeiertagen, der erste Landeskongress der un­
garischen christlichsozialen Bewegung nach dem Krieg zusammen. Der 
Kongress verdient deshalb Beachtung, weil er die internationalen Bezie­
hungen der ungarischen Christlichsozialen vertieft und den Landesver­
band der Christlichsozialen Gewerkschaften Ungarns geschaffen hat. An 
der Beratung erschienen der Generalsekretär des IBCG, .). P. Serrarens, 
sowie auch die Delegation der schweizerischen, holländischen, deutschen, 
österreichischen und polnischen christlichen Gewerkschaften, insgesamt 
elf ausländische Gäste. Die italienischen, französischen und belgischen 
christlichen Gewerkschaften Hessen sich — obwohl auch sie eingeladen 
wurden -  nicht vertreten. Der Vorsitzende János Székely gab in seiner
Eröffnungsrede den Grundton der Versammlung an. „Nach der Verstüm­
melung unseres Landes versammelte sich heute hier zum ersten Mal die 
christliche Arbeiterschaft, welche die in unserem Kreis aus dem Ausland 
erschienenen Vertreter unserer christlichen Arbeiterbrüder willkommen 
heisst, die mit ihrem Erscheinen das dokumentieren wollen, dass sich hier 
neben der roten Internationale und entgegen dieser der Weltverband der 
christlichen Arbeiterschaft gestaltet.“10 Am Kongress wurde auf die De­
monstration des antikommunistischen Charakters der internationalen 
Beziehungen ein besonderes Gewicht gelegt. Damit wollte man vor der 
Regierung den Beweis dessen erbringen, dass auch sie im Interesse der 
Schaffung des aussenpolitischen Ansehens des Systems verwendbar sind. 
Das Hauptmotiv in dieser Grundstellung war der ausgesprochene Anti­
kommunismus, der nun auch einen internationalen Hintergrund erhielt.
Von den ausländischen Gästen wurde zuerst dem Generalsekretär der 
Internationale, Serrarens das Wort erteilt, ln seiner Ansprache legte er 
die organisatorische Stärke und die Tätigkeit des IBCG im ersten Jahr 
nach seiner Gründung dar. Er erklärte, dass es das Ziel des IBCG sei auf 
der gemeinsamen christlich-ethischen Grundlage stehend in jedem Land 
dem Wohl der werktätigen Volksklassen durch den gesetzlichen Arbeiter­
schutz zu dienen. „Die Zentrale geht in jedes Land um Rat, Wegweisung 
und — wenn nötig — materielle Hilfe zu bieten — erklärte der General­
sekretär —. Er begrüsst das ungarische Volk, das sich mutig und als erstes 
in die Reihe der das rote Gespenst bezwingenden Völker stellte. .. Ungarn 
baute einen Damm gegen die rote Flut. . . Die christliche Internationale 
erachtete es für ihre Pflicht gegen die Verleumder Ungarns, gegen die Ver­
breiter der Lüge über den Weissen Terror dem aus vielen Wunden bluten­
den Ungarn zur Hilfe zu eilen . . . “n  Serrarens wiederholte und bekräftigte 
also am ungarischen christlichsozialen Kongress die schon früher entwik- 
kelte Stellungnahme des 1BCG im Zusammenhang mit der ungarischen 
Konterrevolution und dem Weissen Terror. Von den Aeusserungen der aus­
ländischen Delegationen verdient der Diskussionsbeitrag des Österreichers 
Allinger Beachtung. Er gab seiner Hoffnung Ausdruck, dass der zwischen 
Österreich und Ungarn entstandene neue Konflikt, die Abtrennung West­
ungarns (Burgenlands) „jenes gute Verhältnis, das die christlichen ungari­
schen und österreichischen Gewerkschaften aufgrund der christlichen Soli­
darität einander gegenüber pflegen,“ nicht trüben könne.12
Über den internationalen Kongresstag vom 17. Mai 1921 wurde kein 
Kommunique veröffentlicht. Offenbar fanden an diesem Tag jene Bespre­
chungen statt, welche die Kräftigung der ungarischen Bewegung mit aus­
ländischem Kapital bezweckten. Die ungarischen Christlichsozialen er­
suchten die westeuropäischen christlichen Gewerkschaften um Unterstüt­
zung des konterrevolutionären Ungarn auf politischem Gebiet, damit die 
ungarische Regierung die christlichsoziale Bewegung höher einschätze. 
Zu diesem Zweck engere Beziehungen zwischen der ungarischen Gewerk­
schaftszentrale und dem IBCG angebahnt. Auch wurde beschlossen, dass 
sich die einzelnen ungarischen christlichsozialen Landesgewerkschaften 
der ihrem Fach entsprechenden Fachinternationale anschliessen. Die pro­
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minenten leilnehmer des Kongresses machten nicht allein dem Protokoll 
zuliebe ihre Aufwartung beim Reichs Verweser Miklós Horthy Horthv’s 
wollten vielmehr die Christlichsozialen -  ausser den bereits Erwähnten -  
in erster Linie zu Zwecken der irredentistischen Propaganda in den Nach­
barländern in Anspruch nehmen. In den sog. Nachfolgestaaten bestanden 
nämlich bedeutende christlichsoziale Bewegungen, die früher unter unga­
rischer Leitung standen. Auf der Tagesordnung des Kongresses stand auch 
die frage ..Die osteuropäische christlichsoziale Organisation“. Dies aber 
wies über den Rahmen der heimischen Bewegung hinaus. Da es in Öster­
reich und in Polen verhältnismässig starke christliche Gewerkschaftsbewe­
gungen gab, dürfte hier — gleihsam als Aufrechterhaltung der Beziehungen 
vor 1018 -  die Organisationen in der Slowakei, in Jugoslawien und in 
Siebenbürgen die Rede gewesen sein.
Wie bewertete nun die Regierung -  persönlich Zoltán Benes, Leiter 
der Sozialpolitschen Abteilung des Ministerpräsidiums, der bei den Bera­
tungen bis zum Schluss zugegen war -  den Kongress der christlichen Ge­
werkschaften ? Benes machte vor allem auf die Erklärung Serrarens’ auf­
merksam. der den Kongress in dem Sinne würdigte, dass sich hier die inter­
nationale und die ungarische Konterrevolution gegenseitig fanden. „Dieser 
Kongress -  meldete Benes dem Ministerpräsidenten Graf István Bethlen 
ist darum von besonders grosser Bedeutung, weil im Vergleich zu den 
marxistischen Massenbewegungen dies das erste, wirklich schwerwiegende 
Manifest der heimischen christlichsozialen Bewegung ist. Die heimische 
christlichsoziale Bewegung . . ist nunmehr eine ernste Massenbewegung, 
die über internationale Beziehungen, eine eigene Tageszeitung und dem- 
nachts auch eine völlig gut ausgebaute Organisation verfügt, daher hin­
sichtlich der Lenkung der Arbeiterbewegungen der sozialdemokratischen 
artei gegenüber als ernster Faktor in Betracht kommen kann.“13
Der Kongress vom Mai 1021 spornte auch die einzelnen Gewerkschaf­
ten zur Aufnahme von internationalen Beziehungen an. Der IBCG richtete 
schon nn Jahre 1920 den Aufruf an die einzelnen Landesfachverbände die 
inon ,ac“mternatlonalen ins Leben zu rufen. Als erste wurden im Mai
1920 der Liternationale Bund Christlicher Tabakarbeiter-Verbände, dann 
im Oktober 1920 in Köln der Internationale Bund Christlicher Fabrik 
und 1 ransportarbeiter-Verbände und der Internationale Bund Christlicher 
Nahrungs- und Genussmittelarbeiter-Verbände gebildet. Die Leiter der 
entsprechenden ungarischen Gewerkschaften Konnten -  mangels an 
materiellen Möglichkeit -  an den erwähnten Konstituierungskongressen
í’óol1 tei neimen' Die Blldung der Fachinternationalen erfuhr im Jahre
1921 einen grosseren Aufschwung. Der Vorsitzende der Internationalen 
Vereinigung der Nahrungs- und Genussmittelarbeiter-Verbände, Chr 
hchmitz, wandte sich mit dem Ansuchen an das ungarische Konsulat in 
Köln, ihn zu informieren, welche ungarischen christlichsozialen Organisa- 
t ionén für den Eintritt in die genannte Organisation in Betracht kämen ? 
Der Generalkonsul leitete das Ansuchen am 27. Januar 1921 an das Aussen- 
mimstenum weiter, von wo es der Sozialpolitischen Sektion des Minister- 
prasidiums übermittelt wurde. Von hieraus wurde die christlichsoziale
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Zentrale befragt und die entsprechende Information Schmitz zur \  erfü- 
iiung gestellt15 Auch die Gewerkschaft der ungarischen christlichen Schnei­
derarbeiter wurde zu dem im Juni 1921 in Koblenz abzuhaltenden Kon­
gress der Fachinternationale eingeladen. Die Ungarn entschieden sich zur 
Teilnahme am Konstituierungskongress.16 Der Internationale Bund der 
Eisen- und Strassenbalmer kam im April 1921 zustande. Bezüglich der 
Anschliessung der ungarischen Eisenbahner richtete der ungarische Ge­
sandte im Haag am 17. August 1921 eine Anfrage an die Regierung. Der 
Gesandte bemerkte, dass er für den Beitritt sei.17 Es kann demnach fest- 
bestellt werden, dass die Organe des ungarischen auswärtigen Dienstes 
offenbar den Intentionen der Regierung entsprechend -  am Ausbau 
der internationalen Beziehungen der ungarischen christlichsozialen Bewe­
gung tatkräftig mitgewirkt haben. .
Während die Tätigkeit der Regierung und der Christiichsozialen zu 
Beginn der 20er Jahre noch aufeinander abgestimmt war. zeigten sich innen­
politisch schon 1921 auch Vorbehalte gegenüber der christlichen Fachor­
ganisierung. Über die negativen Auswirkungen dieser Wandlung berichte­
ten gegebenenfalls die ungarischen Leiter auch auf den internationalen 
christlichen Gewerkschaftsforen. Am 27. April 1921 erfolgte m Koblenz 
die Gründung des Internationalen Bundes Christlicher Landarbeiter­
verbände Ausser den christlichen Landarbeiter-Organisationen von Bel­
gien. den Niederlanden, Frankreich. Italien, Deutschland. Österreich und 
der Tschechoslowakei trat auch der Christlichsoziale Landesverband der 
Landarbeiter und Bauern Ungarns der Fachorganisation bei. Im Laufe 
der Verhandlung wurde ein weitgehendes wirtschaftlich-soziales Interessen­
schutzprogramm verabschiedet. Der ungarische Mitgliesverband wandte 
besonders durch se:ne antikommunistische Stellungnahme die Aufmerk­
samkeit auf sich. „Die Organisierung der Landarbeiter auf christliclisozialer 
Grundlage stellt heute eine Lebensfrage der ungarischen Gesellschaft dar 
1 lautete die Erklärung - .  Die revolutionären Elemente stürzten sich 
nämlich im Verein mit der industriellen Arbeiterschaft aul d e Landarbei­
terschaft und wollen mit ihnen einen neuen Kommunismus in l ngarn 
entfachen. Dem kann man nur mit einer kräftigen christl'chen und sozia­
len Organisierung verbeugen, die es den Arbeitern verständlich macht, 
dass sie ihrem eigenen Wohl um vieles besser dienen, wenn sie diesen W eg 
beschreiten, als wenn sie dem vielversprechenden Wahn der sozialdemok­
ratischen Kommunisten Glauben schenken. Unsere Staatsverwaltung und 
unsere Klasse der Grossgrundbesitzer verfügen über kein entsprechendes 
soziales Empfinden, und sind daher ausserstande dies einzusehen, und 
betrachten die christlichsoziale Organisation vielerorts mit W iderwillen. 
Hinter dem Auftritt der christlichsozialen Organisation in den Dörfern 
stand nicht allein der Mangel an sozialem Empfinden gegenüber, sondern 
auch der Umstand, dass die Behörden der sozial'stischen Bewegung gegen­
über den Terror für ein entsprechenderes Mittel erachteten als die elmst- 
liche Gegenorganisation.
Die Leiter des IBCG legten ein grosses Gewicht auf die Organisierung 
der Frauen. Zwischen dem 12. und 13. September 1921 wurde in Brüssel
e n Kongress der christlichen Arbeiterinnen veranstaltet. An der Beratung 
nahm auch der Beauftrage der ungarischen christlichsozialen Zentrale. Jenő 
Gosztonyi teil. Von der Gesarntmitgliedszahl des 1BCG waren 458 665 
Frauen, und vo diesen gehörten 17 449 der ungarischen Zentrale an.18 
Bis zur Mitte 1922 -  dem II. Kongress des IBCG -  wurden 15 Fachin­
ternationalen mit etwa 3 280 000 Mitgliedern gegründet. Von den christ­
lichen Gewerkschaften Ungarns schlossen sich bis zu diesem Zeitpunkt die 
Kisen- und Metallarbeiter mit etwa 4000 Mitgliedern, die Landarbeiter 
mit 12 000 Mitgliedern, die Schneiderarbeiter mit 220 Mitgliedern und der 
VOGE (Eisenbahner) mit etwa 10000 Mitgliedern dem entsprechenden 
internationalen Verband an.
Die ungarischen Christlichsozialen waren bestrebt jenen Erwartungen 
zu genügen, welche die Regierung der Bewegung gegenüber gestellt hat: das 
heisst, sie stellten ihre internationalen Beziehungen in den Dienst der Kon­
terrevolution. Demzufolge hatten ihre Äusserungen internationaler Natur 
im allgemeinen einen scharfen antikommunistischen und antisowjetischen 
Charakter. Die ungarischen christlichen Gewerkschaftsführer gaben im 
Laufe des Jahres 1921 ihrer Missbilligung wegen der zwischen der unga­
rischen und der sowjetischen Regierung eingeleiteten Verhandlungen auch 
offen Ausdruck, die einen Austausch der ungarischen Kriegsgefangenen 
gegen kommunistische politische Häftlinge zum Ziele hatten. Im Zusam­
menhang damit verlas der Nationalratsabgeordnete Zentralsekretär .Jó­
zsef Szabó, in der Sitzung des Nationalrates vom 15. Juli 1921 eine Erklä­
rung mit dem Titel „Aufruf im Interesse unserer Kriegsgefangenen“, die 
der Landesverband der Christlichsozialen Gewerkschaften an die christ­
lichen Arbeiter in aller Welt gerichtet hat. ..Wir bitten euch -  lautete der 
Aufruf —, leitet in euren Organisationen eine Aktion ein. ersucht die Ver­
treter der politischen Parteien die Regierung zu einer Intervention bei der 
Sowjetregierung im Interesse einer Heimbeförderung der ungarischen Kr'egs- 
gefangenen zu veranlassen. Mit der Befreiung der ungarischen Kriegs­
gefangenen aus der russischen Hölle dient ihr dem Weltfrieden und der 
Sache des Christentums.“20 Der antisowjetische Aufruf wies nicht allein 
auf eine Abgrenzung von der offiziellen Regierungspolitik, sondern auch 
darauf hin, dass die Sowjets und die emigrierten ungarischen Kommunisten 
die ca. 60 000 ungarischen Kriegsgefangenen zur „Aufwiegelung”, zur Revo- 
lutionierung der Welt benützen. Dies war offensichtlich eine Übertrei­
bung, doch stand hinter ihr die von der Polizei erhaltene Information, wo­
nach die sich m Moskau befindlichen Führer der Kommunistischen Partei 
Lngarns vor allem Béla Kun — mit den zwischen d:e heimkehrenden 
Kriegsgefangenen eingebauten Kommunisten im Laufe der Jahre 1921 -2 2  
den Ausbau der illegalen Parteiorganisationen beginnen wollten.21
Die internationalen Beziehungen der ungarischen christlichen Ge­
werkschaften begannen in der zweiten Hälfte 1921 ihre politischen Erfolge 
zu zeitigen, indem deren Ziel eine Demonstration für das konterrevolutio- 
näie Sy stem war. So nahmen z. B. .János Székely und József Szabó zwischen 
dem 10. und 12. August 1921 im badischen Konstanz am gemeinsamen 
Kongress der Fachinternationalen, der Fabriks-, Transport- und Nah-
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rungsmittelarbe'.ter teil. Ein Punkt der Tagesordnung befasste sieh mit der 
ungarischen Arbeiterfrage. Vor den Delegierten erörterte József Szabó 
den Stand der ungarischen christlichsozialen Bewegung. In seiner An­
sprache bekannte ersieh zum weissen Ungarn. Seinem Aufruf folgend ver­
sicherten die Teilnehmer der Beratung das gegen den Bolschewismus 
kämpfende christliche Ungarn der Weltsolidarität der christlichen Arbei­
terschaft.22
Die Leiter der christlichen Gewerkschaften waren nach dem Versiegen 
der heimischen Hilfsquellen bestrebt anhand ihrer neuen internationalen 
Beziehungen Geld zu verschaffen. Die von den ausländischen Bewegungen 
erhaltenen materiellen Unterstützungen wurden in erster Linie zur effek­
tiveren Gestaltung der Agitation und Propaganda verwendet, ln den 
letzten Tagen des Dezembers 1920 wurde aus — näher nicht bestimmtem 
— „ausländischem Geld“ ein Lehrgang zur Bildung von Sekretären und 
Agitatoren eröffnet. Die Gewerkschaftszentrale „erwartet aus Holland 
eine grosse Geldsumme zur Verwirklichung christlichsozialer Zielsetzun­
gen“ — berichtete e:n militärischer Kundschafter Ende Dezember 1920.23 
Die von den Holländern erwartete materielle Hilfe traf auch richtig ein. 
Mit diesem Betrag wurde ihr zentrales Wochenblatt „A Nép“ mit 1. Mai 
1921 mit einem Kapital von 1 500 000 Kronen in eine politische Tages­
zeitung umgewandelt.24
Die ungarische christliche Gewerkschaftszentrale richtete 1921 einen 
Aufruf an die belgischen christlichen Gewerkschaften (Confédération des 
Syndicats Chrétiens de Belgique), in dem sie um materielle Unterstützung 
ersuchte, und die Bitte mit der Not der ungarischen Arbeiter begründete. 
Der Aufruf wurde auch dem Kardinal Fürst primas János Csernoch mit der 
Bitte übermittelt, diesen der Aufmerksamkeit des belgischen Klerus zu 
empfehlen. Der Fürstprimas erachtete diese Art des Beschaffens von Geld 
für das aussenpolitische Prestige des Landes als schädlich, und erteilte 
die gebetene Empfehlung erst nachdem er mit dem Prälaten Sándor Ernszt 
einem Führer der Christlichen Nationalen Einheitspartei konsultierte. Der 
Prälat informierte Csernoch, dass die Leiter der ungarischen christlichen 
Gewerkschaften im Sommer 1921, gelegentlich der bereits erwähnten, in 
Konstanz abgehaltenen Beratung mit den Belgiern in Angelegenheit der 
Unterstützung eine vorläufige Vereinbarung getroffen haben, die Belgier 
jedoch darauf bestanden, dass die Bitte zumindest von einem ungarischen 
Kirchenfürsten empfohlen werde.25
Der II. Kongress des IBCG wurde zwischen dem 21. und 23. Juni in 
Innsbruck abgehalten. Am Kongress nahmen die Delegierten von 14 christ­
lichen Fachverbänden aus 12 Staaten teil. Als neue Mitglieder schlossen 
sich die christlichen Gewerkschaftszentralen Jugoslawiens und Luxem­
burgs an. Ungarischerseits nahmen am Kongress unter Leitung des Zent­
ralsekretärs János Tobler, der Sekretär der Gewerkschaft der Eisenarbei­
ter Béla Ankner und der Leiter der Gewerkschaft der Bauarbeiter Ede 
Léderteil. „Die ungarischen Christlichsozialen wiesen 113 855 Mitglieder 
aus, somit hatten sie im Kongress zwei Stimmen. Die Kenner der unga­
rischen Verhältnisse halten diese Ziffer für vielfach übertrieben -  schrieb
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die theoretische Zeitschrift der Sozialdemokratischen Partei Ungarns 
„Szocializmus“ —. Grundlage des Ausweises ist — abgesehen von allem 
anderen — offenbar die, dass diese Zahl auch alle ungarischen Staatsbe­
amten umfasst, deren Organisationen jedoch selbst von christlichsozialen 
Gesichtspunkt aus betrachtet nicht als Gewerkschaften angesehen werden 
können.“26 Über die Beratung erstattete János Tobler am 10. Juli dem Lei­
tenden Ausschuss der Gewerkschaften Bericht. Er legte das verabschiedete 
Weltwirtschaftsprogramm dar, und gab bekannt, dass an Stelle von Ká­
roly Huszár er in den Vorstand des 1 BOG gewählt wurde.
Auf der Tagesordnung des Innsbrucker Kongresses standen drei Fra­
gen: 1. Annahme des Weltwirtschaftsprogramms; 2. Derzeitige Lage der 
Arbeiterklasse; 3. Die Genossenschaftsbewegung. Dem Weltprogramm ge­
mäss steht der i BCG auf der Grundlage der christPchen Lehren und Christ - 
I chen Moral, und fördert, dass alle Beziehungen der Individuen, der Klas­
sen und der Völker durch die über die Gerechtigke’t  gestalteten chr'st- 
l chen Begr ffe geregelt werden. Demgemäss kämpft der IBCG gegen den 
schrankenlosen Individualismus des Wirtschaftsliberalismus, verwirft 
aber auch die „Irrtümer“ des Sozialismus und Kommunismus, wie z. B. 
das Prinzip des Klassenkampfes. Das Programm anerkennt das Privat­
eigentum, erörtert eingehend die Pflichten der Gesellschaft der Arbeiter­
schaft gegenüber und die Rechte der Arbe terschaft. Die Anwendung der 
christlichen Grundsätze im Wirtschaftsleben vereinigt die Individuen, 
die Klassen und Völker im Ge;ste der Solidarität. Endziel der wirtschaft- 
1 chen Produktion ist eine gerechte Befriedigung der materiellen Bedürf­
nisse. Der zweite Teil des Programms befasst - ich mit der r c htigen Organi­
sierung des Wirtschaftslebens, lm Intere se der Allgemeinheit wünscht 
es in allen Sparten der Produktion die Errichtung solcher Organe, in denen 
die ArbeTgeber, die Arbeiter und die Angestellten Zusammenwirken. 
Schliesslich zählt es die Forderungen der chrVtüchen Gewerkschaften auf 
dem Gebiete der Arbeiterschutzes, des Gesundheitswesens und der Kultur 
auf.27 Der Kongress nahm nach der Besprechung des zweiten Punktes der 
Tagesordnung ein aus zehn Punkten bestellendes Aktionsprogramm und 
schliesslich einen Beschluss über die Unter tützung der Genossenschaft.“ - 
Bewegung an.
János Tobler, der die internationalen Beziehungen der ungarischen 
christlichen Gewerkschaften damals übernommen hatte, tra t auch im 
allgemeinen in den Vordergrund der heimischen Bewegung. Die Székely- 
Szabó’sche Leitung hatte sich zwischen 1919 und 1021 in der Unterstüt­
zung des Weissen Terrors und der Regimepolitik arg kompromittiert, 
demgegenüber bemühten sich Tobler und e ilige seiner Genossen um die 
Kräftigung des Gewerkschaftscharakters der Bewegung. Hierzu suchte 
er im I BCG eine internationale Stütze. János Tobler wollte als Vorstands­
mitglied des IBCG die heimische Bewegung von der gesellschaftlich- 
politischen Propagandaarbeit in Richtung einer tatsächlichen wirtschaft­
lich-sozialen Interessenschutz-Tätigkeit weiterführen, wozu ihm als Mus­
ter die westlichen Bewegungen dienten. Er beabsichtigte dadurch nicht 
allein die Gewerkschaften von der Tagespolitik fernzuhalten, sondern
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versuchte auch ihre Abhängigkeit von der christlichen politischen Partei 
zu verringern. Die vielversprechenden regen internationalen Beziehungen 
der Jahre 1920 — 21 liessen zu Beginn der Stabilisierung des Kapitalismus 
nach. Dessen Ursache war einerseits zweifellos der beträchtliche Verfall 
der ungarischen christlichsozialen Bewegung, genauer deren augenfälliges 
Versagen. (Die Mitgliedszahl, die 1920 190 000 betrug ging bis zur Mitte 
der zwanziger Jahre auf 40 — 50 000 zurück.) Die andere Ursache war 
das plötzliche Innehalten der internationalen christlichen Gewerkschafts­
bewegung, das sich auch auf die Beziehungen störend auswirkte.
3. Spaltung in der ungarischen christlichen Gewerkschaftsbewegung 
und die Versöhnungsversuche des I1ÍCG
Der internationale Bund der Christlichen Gewerkschaften hielt zwi­
schen dem 17. und 23. September im schweizerischen Luzern seinen III. 
Kongress ab. An den Beratungen war die ungarische christliche Gewerk­
schaftszentrale durch János Székely, József Szabó, János Tobler und Jó­
zsef Lilim vertreten. Die Gesamtmitgliederzahl des IBCG betrug damals 
2 344 744 Mitglieder. Von diesen meldeten die Ungarn — an ihren frühe­
ren Übertre'bungen festhaltend — 115 359 Mitglieder.28 Jn die Beratun­
gen schaltete sich auch die ungarische Delegation ein. Es ist bemerkens­
wert, dass an diesem Kongress — laut Information der italienischen De­
legation — ,,der Kongress auf Antrag des Vorsitzenden sich gegen das 
eigenmächtige Vorgehen der italienischen Regierung verwahrt und er­
klärt hat, dass er für die italienischen christlichen Arbeiter eine völlige 
Orgaiiisierungsfreiheit fordert.“29
Die ungarische christliche Gewerkschaftsbewegung geriet nach 1925 
in eine tiefe organisatorische Krise, deren Ursachen nicht zuletzt per­
sönlicher Art waren. Als nämlich der Verbandskongress vom Jahre 1926 
an Stelle des Vorsitzenden János Székely, János Tobler, statt General­
sekretär József Szabó hingegen Józ;ef Lillin in diese Positionen wählte, 
kam es in der Bewegung zu einer offenen Spaltung. Székely und Szabó 
standen seit 1914 an der Spitze der christlichsozialen Bewegung, und die 
völlige Identifizierung der Bewegung mit dem christlichen Regime war 
an ihre Person gebunden. Székely und Szabó nahmen den Beschluss der 
Mehrheit des Kongresses nicht zur Kenntnis, sodern schieden mit den 
ihnen getreuen Organisationen aus dem Gewerkschaftsbund aus und 
reorganisierten den Landesverband der Christlichsozialen Vereine. Ihnen 
schlossen sich die Tabakarbeiter, die Arbeiter der staatlichen Maschinen­
fabrik, die Angestellten der elektrischen Strassenbahnen sowie die christ­
lichsoziale Organisation der Schneiderarbeitei- an. Demgegenüber kam 
am Kongress des Jahres 1926 der Landesverband der christlichen Fach­
vereinigungen zustande, dessen Vorsitzender János Tobler wurde, zum 
Generalsekretär aber wurde József Lillin gewählt. Ihnen schlossen sich 
16 Landesfachvereinigungen an.30
Die in der Bewegung erfolgte Spaltung hatte neben der allgemeinen 
Stagnation der Organisation und den persönlichen Gegensätzen auch eine
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konzeptionelle Ursache. Székely und Szabó hielten nämlich an einem en­
gen Bündnis mit den konterrevolutionären, extremen politischen Kreisen 
fest; sie standen unter dem unmittelbaren Einfluss der Kurspolitiker, 
z. B. unter dem von István Haller. Sie waren nicht bestrebt den Vereins­
charakter der Bewegung zu einer moderneren Gewerkschaftsform zu 
entwickeln. Die ihnen folgenden Organisationen -  sie vereinigten einen 
lei! dei Ai beiter der I abakfabriken, der staatlichen Maschinenfabrik, 
der Strassen bahnen also solche, die in Staats- beziehungsweise Kom-
munalbeti¡eben arbeiteten. Oie von lobler-Lillin geführte Gruppe war 
demgegenüber bemüht die Bewegung von den extremen politischen 
Richtungen abzugrenzen, obwohl sie die die politische Richtlinie der 
Christiliehen Wirtschafte- und Sozialpartei anerkannte. Sie betonten den 
ausgesprochenen Gewerkschaftscharakter der Organisation und legten 
das Hauptgewicht auf den wirtschaftlich-sozialen Interessen schütz. In 
der Bewegung vertraten sie den moderneren, tatsächlich Arbeitsbewe- 
gungs- und Gewerkschaftscharakter und für ihre diesbezügliche Bestre­
bung suchten und fanden sie vor allem im IBGG Unterstützung. Der 
organisatorische Zerfall der schon an sich schwachen Bewegung sowie 
der persönliche und im rauhen Ton geführte Kampf der beiden Fraktionen 
gegeneinander, die offene Polemie verdarben die Lage der Christi iseh- 
sozialen noch weiter. Somit ist es kein Zufall, dass sich nach 1926 auch 
ihre internationalen Beziehungen weiter schwächten. In der Wieder­
belebung der internationalen Beziehungen versucht die unter der Leitung, 
von Tobler-Lillin stehende neue Führung Erfolge aufzuweisen. Es galt 
als Erfolg, dass im Jahre 1927 der Vertreter des Landesverbandes der 
Christlichsozialen Fachvereinigungen — Vid Mihelics — als Mitglied der 
Ungarischen Delegation erstmals an der Internationalen Arbeitskonferenz 
teilnehmen konnte.31
Der IBCG hielt seinen IV. Kongress zwischen den 27. und 30. Sep­
tember 1928 in München ab. Der Landesverband der Christlichsozialen 
Fachvereinigungen nahm mit einer aus zehn Mitgliedern bestehenden 
Delegation am Kongress teil. Die Mitglieder der ungarischen Delegation 
waren: Sándor Ernszt als Gast, János Tobler, József Lillin, Parlaments­
abgeordneter József Csik, Béla Ankner, József Leder, Generalsekretär 
dei Giubenarbeiter János Rohalv, Sekretär Géza Dwihally, István Ven- 
czel und Ferenc Rákosi als Delegierte der Eisenbahner, sowie seitens der 
Frauenorganisationen Irma Ulrich.32 Auf der Tagesordnung des Kong­
resses standen ausser den Berichten auch Fragen der Rationalisierung, 
der Konzentration und der Produktion. Zugleich mit dem Kongress hiel­
ten auch die verschiedenen internationalen Fachverbände beziehungs­
weise die Delegierten der Frauenorganisationen Beratungen ab. Die Un- 
gai n nahmen an der Arbeit sämtlicher Ausschüsse teil, die die dem Kong­
ress vorgelegten Resolutionsanträge ausgearbeitet haben. „Es ist unsere 
Überzeugung — ist im Bericht des Verbandes zu lesen —, dass jene Ein- 
diücke, die unsere Delegierten am Kongress gewonnen haben, sowie die 
umfassende Ausweitung ihrer Kenntnisse, zu der sie Gelegenheit hatten, 
nui zum Wohl der Bewegung dienen können.“33 Die zahlreiche ungarische
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Delegation ging zum Kongress vor allem um zu lernen, keines ihrer Mit­
glieder ergriff bei den Beratungen das Wort. Der Landesverband der 
Christlichsozialen Fachvereinigungen meldete dem Kongress 52110 
Mitglieder, ln das erweiterte Führungsorgan des IBCG, dem Ai s chuss, 
wurde János Tobler delegiert.34 Auf die Schwäche der ungarischen Be­
wegung wies auch der Umstand hin. dass das Amtsblatt des IBCG, Die 
Christliche Gewerkschaftsinternationale, in einem einzigen Exemplar 
bestellt wurde. Entgegen der Zusendung des Blattes A Nép ergielten sie 
Tauschnummer noch ein Exemplar, und der IBCG sandt gratis weitere
acht Exemplare nach Ungarn.35 u
In der Periode zwischen den Kongressen m Luzern und München hielt 
der Vorstand des IBCG bei sechs Gelegenheiten eine Sitzung ab Das un­
garische Vorstandsmitglied. János Tobler, nahm an der am 5. und <5. Ok­
tober 1927 in St. Gallon abgehaltenen Sitzung te l, wo der \ or. tand d e  
Lage der christlichen Gewerkschaftsbewegung m Ungarn erörterte.36 Tob­
ler musste deshalb an der Sitzung erscheinen, wel der IBCG hier zum er­
sten Mal die in der ungarischen Bewegung entstanadeno Splatung besprach. 
Der Vorstand nahm in der Fraktionsdebatte ein-twe'len keine Stellung, 
sondern forderte die Parteien zu einer fredl'chcn Übereinkunft auf. In- 
folgedessen erhielten zum Münchener Kongress vom Jahre 1928 sowohl 
die'von Tobler geleitete Gewerkschaftszentrale die damals in 117 Orts­
gruppen von 16 Landesgewerkschaften lo 310 Mitglieder hatte w.e 
auch die unter der Führung Székely Szabó Gehenden christl chsozialen 
Vereinigungen - die hingegen 11 800 Mitgl eder zählten — c ne Einla­
dung. Die Fraktion Toblers erschien mit der bere is erwähnten, aus 10 
Mitgliedern bestehenden Delegation am Kongre s, während <l:o Fraktion 
Szabó» mit fünf Delegierten vertreten war. Der General e! retär des IBCG 
Serrarens ,,verurteilte scharf das System der alten Le tung der ungari­
schen Gewerkschaften".37 Aus den über den Ko.igre s veröf fenti eliten 
Bér eliten, aber auch aus dem Protokoll de, IBCG geht es n cht hervor, 
warum sich der IBCG für Tobler entschieden hat. Der M Ite lung Toblers 
gemäss „trachteten die sich von der Zentrale der Faehverehiigimgen Fern­
haltenden (das heisst Székely und Szabó J. G.) am internationalen Kon- 
(ri’ess als Opposition zu ersehenen. D e internationale Zentrale nahm ¡hie 
Mitte lung zur Kenntnis. . ,“38 Das Präsidum des IBCG anerkannte dem­
nach die Fraktionsführer nicht als offizielle Delegation. Kennzeichnend 
ist. dass das Blatt der Fraktion Székely -  Szabó „Népakarat“ in seinem am 
7. Oktober 1928 veröffentlichten Bericht überden Kongress diese Inzidenz 
mit keinem einzigen Wort erwähnte. Der Sieg Toblers in der Internatio­
nale brachte jedoch kerne Lösung der Fraktionsfrage, sondern verschlim­
merte vielmehr die Kontroverse.
Der Vorsitzende des Landesverbandes der Christlichen Gewerkschaf­
ten Ungarns. János Tobler, umriss in se nom, für den Münchner Kongress 
verfassten Bericht die Lage der Bewegung. Die Verminderung der M t- 
gliedszahl um mehr als 100 000 erklärte er mit dem Verschwinden der 
konterrevolutionären Konjunktur und mit der Konkurrenz verschiedener 
nationaler Formationen, die seitens der Regierung im grösseren Ausmass
unterstützt wurden.30 lobler schloss seinen Bericht dennoch im optimis­
tischen Ton: Es soll hoffentlich in der Zukunft in Ungarn in vielen Fällen 
besser vorwärts gehen.“40
Die ungarischen christlichen Gewerkschaften waren in der zweiten 
Hälfte der 1920er Jahre Mitglieder von zehn Fachinternationalen. Aus der 
Fachinternationale der Landarbeiter schied die ungarische Mitgliedsorga­
nisation aus, da sie ihre Tätigkeit in Ungarn praktisch einstellen musste. 
Die Organisationen der Fabriks- und Transportarbeiter, der Arbeiter der 
Tabakfabr'ken, der Schneiderarbeiter sowie der Lederabeiter waren noch 
nicht Mitglieder der entsprechenden Fachinternationalen, ln den interna­
tionalen 1*achverblinden spielten die ungarischen Mitgliedsorganisationen 
im allgemeinen keine führende Rolle. Bloss der Vorsitzende des Internatio­
nalen Bundes Christ lic her Verbände des PTT- Personals warein Ungar: Dr. 
Lajos SchöpfIin, Vorsitzender des Landeswirtschaftsvereins der Postbe­
amten (I < )GL). Die Mitgliedszahl dieser Fachinternationale betrug im 
Jahre 1027 32 650, und von diesen gehörten 2300 dem POGE an. Vom 21. 
bis 23. September 1925 tagte der zweite Kongress der christlichen PTT 
Internationale in Budapest. Vertreten waren Belgien, Deutschland, Hol­
land. Österreich und Ungarn. Der Kongress formulierte Forderungen, die 
auf die \ erbesserung der sozialen Lage des Post- und Telegraphenpersonals 
abgezielt waren. Auf diesem Kongress wurde Schöpf!in zum Vorsitzenden 
der Fachinternationale gewählt.41
Auch der Landesverband der Christlichsozialen Berg- und Hüttenar­
beiter pflegte gute Beziehungen zum Internationalen Bund Christlicher 
Bergarbeiter-Verbände. Mitglied des Vorstands der Fachinternationale 
var auch János Rohn ly. Generalsekretär der ungarischen Organisation.42 
Die Le ter des ungar sehen \ erbandes nahmen an den Vorstandssitzungen 
der Fachinternationale teil. An dem am 25. Mai 1925 in Budapest abge­
haltenen II. Kongress des Verbandes erschien Jacques van Buggenhaut, 
Vorsitzender der Fachinternationale, und hielt eine Ansprache. Buggen­
haut tiat gegen die internationale sozialdemokratische und kommunis­
tische Arbeiterbewegung auf. ,.Die sich dem Verband angeschlossenen 
Ungarn und Deutschen — bleiben Ungarn und D eutsche..., zwecks 
Valuung und I'örderung ihrer wirtschaftlichen Interessen aber reichen 
d:e christlichen Arbeiterorganisationen gegenüber dem Grosskapital sowie 
gegenüber der auf der Grundlage des Internationalismus, das heisst der 
Nationslosigkeit organisierten Sozialdemokraten auf wirtschaftlicher und 
weltanschaulicher Grundlage einander die Hände“ — erklärte der Kon­
gress.43
Auch dem Internationalen Bund Christlicher Bauarbeiter-Verbände 
geholte dei Verband ungarischer Bauarbeiter als Mitglied an. An der in 
Kai Isi u he abgehaltenen Vorstandssitzung der Fachinternationale vertrat 
den ungarischen Mitglidesverband der Vorsitzende József Leder, an den 
Beratungen in Brügge und in Frankfurt am Main war hingegen József 
Lilim zugegen.44 An dem am 17. September 1925 in Luzern abgehaltenen 
Kongress des Internat ionalen Bundes Christlicher Textilarbeiter-Verbände 
nahm János Tobler teil. Die ungarische Mitgliedsorganisation blieb jedoch
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später völlig passiv.15 An clor Internationalen Holzarbeiter-Vereinigung 
war der ungarische Verband mit 600 Mitgliedern beteiligt; von der Mitglied­
schaft des Internationalen Bundes Christlicher Metallarbeiter-Verbände 
hingegen waren 3400 Ungarn.46 Dem Internationalen Bund Chritslicher 
Nahrungs- und Genussmittelarbeiter-Verbände tra t der Landesverband 
der Christlichen Fleischindustrie-Arbeiter im Jahre 1927 als Mitglied bei.47 
Im Bericht des Sekretariats des Internationalen Bundes Christlicher Ange­
stellten-Verbände heisst es; „Drei ungarische Angestelltengewerkschaften 
wurden im Laufe des Jahres 1928 aufgenommen“.48 Zwischen dem Inter­
nationalen Bund Christlicher Verbände in der Graphischen Industrie und 
der entsprechenden ungarischen Gewerkschaft waren 1928 Verhandlungen 
über einen Beitritt im Gange. „Der ungarische Verband hat um Auskunft 
gefragt und es besteht also Möglichkeit, dass er sich auch in nächster Zeit
anschliessen wird.“49 .
Eine eigenartige Situation ergab sich zwischen dem Internationalen 
Bund der Eisen- und Strassenbalmer und den entsprechenden ungarischen 
Mitgliedsorganisationen. Zuerst wurde der Landesverband der christlich­
sozialen Strassenbahn- und Vorstadtbahnangestellten Mitglied der Fachin­
ternationale, nachdem sich der erstere nach 1926 der Fraktion angeschlossen 
hatte. „Seit dem 1. Januar 1928 auch die Organisation der ungarischen 
Eisenbahner, die Vasutasok Orszägos Gazdasági Egyestílete, Mitglied un­
serer Internationale geworden.“ Die Aufnahme der VOGE erfolgte am 
Amsterdamer Kongress der Fachinternationale.50 Dementsprechend wer­
den József Szabó, und in Vertretung der VOGE auch Mihály Grenczer Vor­
standsmitglieder der Fachinternationale. Der Vorstand der Fachmterna- 
tionale hielt einmal, im Jahre 1927, seine Sitzung in Budapest ab. Der von 
Szabó geleitete Verband der Strassenbahnangestellten war unter den к rak- 
tionsvereinigungen die kräftigste, und verfügte auch über internationale 
Beziehungen. So nahm z. B. József Szabó im Januar 1929 am zehnjährigen 
Jubiläumskongress des Landesverbandes der Österreichischen Christlich-
sozialen Strassenbahnangestellten teil.al
Die ungarische christliche Gewerkschaftszentrale konnte in ihrem 
Bericht über die Jahre 1927-1929 von einer Belebung der internationalen 
Beziehungen referieren, gleichzeitig aber konnten die Ungarn an einer 
Reihe von internationalen Beratungen, zu denen sie eingeladen wurden, 
mangels an materiellen Möglichkeiten nicht erscheinen. Demgegenüber 
aber besuchte in der erwähnten Periode von den ausländischen christlichen 
Arbeiterführer Ungarn: J. Thiele, Sekretär des internationalen Verbandes 
der Privatangestellten, Hans Lohninger, Leiter der Organisation der \\ le­
ner christlichen Strassenbahnangestellten, J. Amelink, Vorsitzender des 
Christelijk National Vakverband in Nederland, zugleich Kassier des 1BLG 
sowie Hermann Henseler, Sekretär des Genfer IAA.02
Nach dem Münchner Kongress entflammte der Kampf zwischen der 
Tobler’schen Gewerkschaftszentrale und den Fraktionsvereinigungen, 
und infolge der Weltwirtschaftskrise vom Jahre 1929, deren Wellen auch 
Ungarn erreicht haben, drohten sie bereits die christlichsoziale Bewegung 
fast mit dem Untergang. Im Jahre 1930 erfolgte ein weiterer Niedergang
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der Organisationen. Obwohl dem Landesverband der Christiichsozialen 
Fachvereine 23 Landesgewerkschaften angehörten, betrug dessen Ge- 
samtmitgliedszahl bloss 37 008. Dem Landesverband Christliclisozialer 
Vereine gehörten vier Organisationen an, deren Mitgliedszahl 12 000 be­
trug. Dir gesamte Mitgliedszahl der christilichsozialen Bewegung betrug 
demnach — laut ihres eigenen Ausweises -  bloss 49 00853 (Tabelle Nr. II.)
II. Bund der Crist!ichsozialen Landes-Fachvereinigungen 1930
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Fach Vereinigung Mitglieder
Bergarbeiter .........................................  1
M ietkutscher-G ehilfen...............................  ago
Lederarbeiter ...........................................  ■> л л
Angestelltem des G esundheitsw esens..................
Arbeiter der Nahrungsmittelindustrie .........................
B au arb eiter ..................................  v.- -
Holzarbeiter ..................
Arbeiter des Malergewerbes ................
L andarbeiter................
Arbeiter des graphischen G ew erbes.........................
Schiffsleute .............................
Schornsteinfeger- A rb e iter ..................................................
Handeisarbeit er .............
........... 612
Koinmunalangestellten ....................................  I01S
Privatbeamten ......................................... i «um
Geld mstitutsbeam ten ............................  neu:
Arbeiter der Bekleiduiursindustrie..........................
Hilfsarbeiter ......................................................  око
Arbeiter der T ex tilin d u str ie .......................
Eisen- und M etallarbeiter....................
Eisenbahner (V O G E )..........................
Arbeiter der chemischen Industrie ................
Z usam m en ..................................
Lundesverhcmd der Christlichsozialen Verein 1930
Arbeiter der Tabakindustrie ,
Arbeiter der staatl. Maschinenfabrik |




(Mihelics, V. S. 07 — 68.)
Der sich immer unangenehmer gestaltende Bruderkrieg hörte sehliess- 
lich iormell infolge des Eingreifens des IBC'G auf, was die Unterbrechung 
der offenen Polemik bedeutete. Der Vorstand das IBCG befasste sich am 
29 Januar 1930 mit der Lage der ungarischen christlichsozialen Gewerk­
schaften, und fasste den Beschluss die Angelegenheit zu prüfen. Die Vor­
standssitzung vom 7. Juli 1930 erörterte wiederum die Uneinigkeit der un-
gar sehen Bewegung. Johann Staad. Generalsekretär der österreu laschen 
christl :chen Gewerkschaften und P. •). Serrarens. Generalsekretär des 
IBCG wurden beauftragt nach Budape t zu reisen, um d e Lage zu studie­
ren und einen Vorschlag zeweks Aussöhnung der beiden Pachtungen vor­
zubereiten.54 Über ihren Be uch in Budapest und die Erfüllung ihres Auf­
trag »erstatteten sie anlässlich der Vorstandssitzung des I BCG am 28. No­
vember 1930 in Paris Ber'cht. ÜbercFe Besprechung wurde nur nicht so viel 
veröffentl'cht; ,.Der Vorstand bespricht den von Stand und Serrarens nach 
ihrer Re:sc verfassten Bericht über Ungarn und stellt einige Richtlinien 
für die Entwicklung der dortigen Bewegung auf.“55 Aus der wortkargen 
Erklärung ging damals not h nich hervor, zu welchem Schluss tbe Komm s- 
sion gelangt war. Tatsache ist. dass die einander gegenüber.-teilenden Frak­
tionell die offene Auseinandersetzung suspend ert haben. The organ sa- 
torisdie Einheit der Bewegung wurde jedoc h nicht wiederhergestellt. Auch 
der I BCG betrachtete die Angelegenheit noch nicht für abgeschlossen, we I 
die Vorstandssitzung vom 24. Apr 1 1931 in Utrecht so entsclvedcn hat: 
„Der Sekretär (P. J. Serrarens) wird Anfang Mai für eine neue Be pre- 
t lvung nach Ungarn fahren.
]n dem für den zwischen dem 22. r.nd 21. Juw 1032 n Antwerpen 
abge’ialtenen N . Kongress des IBCG er-teilten Ber cht de; General sei-.ic- 
tärs erörterte Serraren- eingehend jene St hr tte. tl:e zwo ks L qu d en ng 
der Spaltung der Ungar st heil christ 1 ehsoz'alen Bewegung unternommen 
wurden. „D e ungar'n h© christliche Gewerk sc hafts Bewegung wurde von 
einem Zwist hein.ge ui liU der die schlimr. den Folgen für die Gewerk­
schaften haben konnte schilderte Serrarens die Lage Auseinander­
setzungen fanden statt. D e Bewegung fiel in /.wei Gruppen ausc minder. 
Der Krach wurde in der öffentlichkc't ausgetragen. Es ist hedauerl cli, 
dass die ungarist hon Kollegen tut ht sofort die Internationale zui Intel- . 
vention eingeladen haben. Nun siegte die Zwietracht weiter bis die Inter­
nationale ungefragt sith tla tr't belaste. Eine Delegation, au.- General­
sekretär Johann Staud, Wien, und den  internationalen Sekretär, mit 
Herrn Dr. H. Koch als Dol netscher, be teilend, fuhr im Jahre 1930 nach 
Budape t, um zu edier Klärung der Lage zu kommen. Ein am führ! < her 
Bericht wurde dem Vorstand erstattet, der dann e ne Reihe Rieht I men 
aufstellte, die im Mai 1931 vom internalmnalen Sekretär m Budapest vor 
dem neuen Hauptausschus:, der jetzt beide Teile w:eder umfaßt, erörtert 
wurden. Da der Hauptausschuss der ungarischen christlichen Gewe.k- 
schaftsBewegung fliese Richtlinien als Giundlage fiir sc ne lätigke.t aug* 
nominell hat. darf man jetzt hoffen, dass d e urgar'nhe Bewegung emer 
geunden Entwicklung entgegenigelit. D e Internationale hat auch hier 
nur die Rolle des Arztes auf sich genommen. Eine voll ge Ge. ui düng hängt 
davon al), in welchen Masse d:e Ratschhge der- Aizto. Befolgt weiden.
Der IBCG mengte sich demnac h unaufgefordert, aus e'gener ln t at.vc n 
den inneren Zw st der ungarischen Bewegungen. Das ( irgansat.onsstatu.t 
de; IBCG ermögl eilte es jedoch n'cht die einzelnen M tg‘ cd organ satio- 
nen. über die Ratschläge hinausgehend, (l ese zur Befolgung der-eiben zu 
verpflic htert.
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Am Kongress zu Antwerpen wurden — im Sinne des von Serrarens 
zustandegeb rächten Kompromisses - auch die Fraktionsführer Mitglieder 
der ungarischen Delegation. So war die ungarsehe ehristliehsoziale Bewe­
gung am Kongress se teils der Gewerkschaft*zentrale durch János Tobler 
und .János Rohálv, seitens der Fraktion hingegen durch József Szabó ver­
treten.58 Die Gesamtmitgliedszahl des Internationalen Bundes der Christ­
lichen Gewerksc haften betrug im Jahre 1932 2 351 738 Mitglieder. Hiervon 
meldeten die ungarischen Christlichsozialen -  offenbar nach oben korri­
giert — 52 100 Mitglieder. Der Mitgliedszahl entsprechend verfügten sie 
am Kongress über eine Stimme.59 Der 1BCG veröffentlichte zwischen den 
beiden Ueltkriegon nur am Amsterdamer Kongress die Finanzbilanz der 
Jahre 1928-1931. Aus dieser geht hervor, dass der 1BCG in finanzieller 
Hinsic ht vor allem vom Gesamtverband der Christ i d ien Gewerksc haften 
Deutschlands erhalten wurde. Die Ge amtein nahmen des 1BCG betrugen 
im Jahre 1928 — 21 991,70 Gulden, von denen die deutsc he Mitgliedsorga­
nisation 12 798,30 entrichtete. Demgegenüber zahlte z. B. die ungarische 
Gewerkschaftszentrale für 1928 bloss 35 Gulden an Mitgliedsbe trag. Mäh­
rend sich der Beitrag der Deutschen bis 1930 auf 19 069 Gulden erhöht 
hat. vermochten die Ungarn ab 1929 überhaupt keinen Mitglied-beitrag 
zu entrichten.60 Dem Kongress erstattete auc h jetzt Tobler Bericht über 
die Lage der ungarisc hen Bewegung. Die mit der K rse einhergehende gros­
se Arbeit? Io igkeit begünstigte die ehristlic heil Fachorgani. ationen keines­
wegs. daher setzte sieh der Niedergang werter fort — anerkennt der Be­
richt.111
Aut dem Gebiet der Fachinternationalen crf< lgtc-n gegenüber 1928 
folgende Veränderungen: die Christi« he Lederarbc'ter-internationale i nd 
der Internationale Bund Chr.. tlicher Arbeitnehmerverbände des Beklei­
dungsgewerbes stellten ihre fätigket ein. Inzwischen 1 am die Internatio­
nale der Arbeitnehmer in öffentl eben Betrieben und Verwaltungen zu- 
-taiule, somit erhöhte sich d e Zahl der Fachinternationalen auf 14. Hin- 
Mchtl ch der 1 eilnahme der Ungarn gingen innerhalb der einzelnen Fach- 
internationalen folgende Veränderungen vor sich: D e Beziehung des 
Internationalen Bunde.; ( iir stlicher Verbände der Graph sehen Jncuntr.e 
mit dem Vorstand der ungarisc hen M.tglied; qrgan’sat ic n wurde abge­
brochen. Auch aus der Internationalen Holzarbeiter-Vere nigung blieb 
d.e ungarisc he chr st 1 ic he Gewerkschaft der Holzarbeiter aus. Dem Inter­
nationalen Bund Christi ( her Angestellten-Verbände gehörten — gegen­
über dem Beruht vom Jahre 1926 — nicht drei, sondern nur e n Mitglied 
an: der Block der Ciir.stl < lisozialen Privat ange; teilten. Dessen M tglied- 
zalil betrug am 1. Januar 1931 — 2107, im Jahre 1932 hingegen nur noch 
1077.,i- Demgegenüber wurde der ungarische Verband chrs.il eher Tabak­
arbeiter Mitglied des Internationalen Bundes Christlicher Tabakarbeitcr- 
Verbände. Auf dem in Wien zwischen 7. und 8. August 1929 abgehaltenen 
Kongress der bac hinternationale war die der Fraktion angehörende Organi­
sation durch Zsigmond Movik vertreten.93 Dem Internationalen Bund 
(_ hristl c her bahr k- und I ransportarbeiter-Verbände schloss sic h die 
Bande-Vereinigung der Christhehsozialen Kraftfahrer an.1’1 Neben dem
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Landesverband der Christlichsozialen Bauarbeiter (340 Mitglieder) trat 
dem Internationalen Bund Christlicher Bauarbeiter-Verbände aus Ungarn 
auch die Organisation der Schornsteinfeger-Arbeiter mit 350 Mitgliedern 
bei .fiS
Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass von den 14 funk­
tionierenden Fachinternationalen neunen die entsprechenden Gewerk­
schaften aus Ungarn angehörten. Den neun Fachintemationalen schlos­
sen sich elf ungarische Landesgewerkschaften an. Von diesen waren drei 
(Tabakarbeiter, Kraftfahrer und Schornsteinfeger) neue Anschlüsse. Mit 
zwei Internationalen (Holzarbeiter, graphische Arbeiter) brachen die Be­
ziehungen der Ungarn ab. Die Landarbeiter, Textilarbeiter und Kommunal­
angestellten blieben den entsprechenden Fachinternationalen nach wie 
vor fern.
In den Wochen nach dem Antwerpenéi- Kongress richtete P. J. Serra- 
rens eine Botschaft an die ungarischen christlichen Gewerkschaften, in 
der er hinsichtlich ihrer Tätigkeit auf die Befolgung der seitens des IBCG 
bestimmten Richtlinien aufmerksam machte. ,,Mit grosser Liebe beobach­
te ich die Bewegung meiner ungarischen christlichsozialen Arbeiterbrüder 
und sehe jene grosse Kraftanstrengung, welche die Leiter der Bewegung 
im Interesse der Bewegung ausüben — ist in der Botschaft zu lesen — . Ich 
bin mir dessen im klaren, dass es heute auch in Ungarn schwierig ist eine 
christliche Arbeiterbewegung zu leiten, sind doch die wirtschaftlichen Ver­
hältnisse — trotz dessen, dass Ungarn ein Agrarstaat ist — unglaublich 
heruntergekommen. Das grosse wirtschaftliche Elend, in dem sich der 
grösste Teil der ungarischen Arbeiterschaft befindet, erschwert eine kräf­
tigere Entwicklung der Organisierung auf christlichnationaler Grundlage 
ungemein. Es ist aber auch deshalb schwierig, weil wir, als christliche Or­
ganisationen stets innerhalb des Rahmens der gesetzlichen Ordnung stehen 
und «lie Arbeiterschaft nicht auf revolutionärem Wege zum Wohlergehen 
verhelfen wollen. Ich kann aber auch das nicht verschweigen -  lautet die 
Mahnung —, dass die Mitglieder der christlichen Gewerkschaften in den 
heutigen schweren Zeiten viel mehr Pflichten haben, oder zumindest ha­
ben sollten ihrer Organisation gegenüber, als in Zeiten, wo sie wirtschaft­
lich in einer günstigeren Lage sind. Auch das lasse ich der ungarischen 
Arbeiterschaft wissen, dass wenn sie von anderen eine Opferbereitschaft 
erwartet, auch sie ihre Opferwilligkeit ihrer eigenen Organisation gegen­
über steigern muss, und diese Opferwilligkeit muss sich in sämtlichen Be­
langen der Organisation äussern. So schwer es also auch ist aus einem klei­
nen Einkommen mit dem Mitgliedsbeitrag zur Erhaltung der Organisation 
beizutragen, muss sie es doch tun, indem wir nicht erwarten können, dass 
unsere Bewegung vom Klerus oder von der besitzenden Klasse erhalten 
werde. Die christliche Arbeiterbewegung ist die Bewegung der christlichen 
Arbeiterschaft, sie muss daher von dieser erhalten werden. . . Es ist also 
notwendig, dass die christliche Gewerkschaft aus disziplinierten und mo­
bilen Menschen bestehe.. . “ßS
Serrarens und der IBCG haben die immanente Ursache der Schwäche 
der ungarischen christlichsozialen Bewegung richtig erkannt: jene Tat-
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Sache, dass diese Bewegung nicht autonom ist, dasssiesich von der besitzen­
den katholischen hohen Geistlichkeit und der der christlichen Partei 
angehörenden Aristokratie nicht zu emanzipieren vermochte, sondern 
indem sie ihren materiellen Unterhalt und die Steigerung ihres morali­
schen Ansehens in erster Linie von diesen — und nur zum Teil vom Staat 
— erwartet, liegt es auf der Hand, dass sie sich auch jene politische und mo­
ralische Normativen zu eigen machen muss, die in erster Linie die Interes­
sen der Kirche und des Staates, und nur in zweiter Reihe die der christ­
lichen Fachorganisationen vor Augen halten. Dieses innere Problem wurde 
namentlich in den Jahren der Krise bemerkbar, als die erwähnten Fakto­
ren — eben unter Berufung auf die wirtschaftlichen Schwierigkeiten -  die 
Financierung der Bewegung nicht auf sich nehmen wollten. Gleichzeitig 
wurde die Ohnmacht der Christlichsozialen gegenüber der sich radikalb 
sierenden Arbeiterbewegung noch offensichtlicher, was die Regierungkreise 
zui wiiksameren „Gegenorganisationen ' faschistischen rJ vps anspornte. 
Darüber hinausgehend zielte hier Sorrarens auch darauf ab, dass die unga­
rische M’tgliedsorganisation weder vom IBCG, noch von den materiell 
gefestigteren Schwesterorganisationen erwarten könne, dass sie die unga­
rische Bewegung finanziell unterstützen, wie dies in den 1920er Jahren der 
hall war. Der 11ICG erhob daher der ungarischen Mitgliedsorganisation 
gegenüber mit Recht den Anspruch, dass sie — ähnlich den westeuropäi­
schen — zu einer autonomen Arbeiterbewegung werde, die von der Mit­
gliedschaft der christlichen Gewerkschaften solbst erhalten und gelenkt 
wird.
4. Die Beziehungen der ungarischen und der internationalen Gewerkschafts­
bewegung in der Periode der Abwehr des totalen Faschismus
In den Jahren 1932-33 geriet Deutschland in den Mittelpunkt des 
internationalen politischen Lebens. Die internationale christliche Arbei­
terbewegung verfolgte die Ereignisse in Deutschland verständlicherweise 
mit grossem Interesse, indem die Hauptstärke des IBCG der Gesamtver- 
band ausgemacht hat. Auch die ungarischen christlichsozialen Leiter er­
wiesen ein mit Bedrängnis vermischtes Interesse dem Schicksal ihrer deut­
schen Gesinnungsgenossen gegenüber. In ihrer politischen Wochenzeit­
schrift „Jövőnk“ äusserten sich im Oktober 1932 über die Rettung der Wei­
marer Demokratie und in dieser über die Rolle der Zentrumpartei und der 
christlichen Gewerkschaften Joos, Vorsitzender der katholischen Arbeiter­
vereine, Adam Stegerwald, Vorsitzender des Gesamtverbands sowie Es­
ser, der Zentrumpartei angehörende Vizepräsident des Reichstags.«7 Im 
Dezember 1932 schrieb abermals Stegerwald einen Leitartikel für die 
Zeitschrift „Jövőnk“ über die politische Rolle der Arbeiterschaft. Seiner 
Meinung nach ist das Bürgertum nicht mehr imstande die bürgerliche 
Demokratie -  die Weimarer Republik -  zu verteidigen, daher muss sie 
die Arbeiterschaft vor den totalitären Bestrebungen schützen. Die Rettung 
der bürgerlichen Demokratie ist also Aufgabe der christlichen und der so­
zialdemokratischen Organisationen. Als historische Analogie erwähnte
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érdié Revolution:-kriee der Jahre 1018- 1010. als sich die christlichen Ge­
werkschaften und d e; Sozialdemokraten hinter Hindenburg stellten und 
/um Bollwerk der bürgerl'chen Gesellschaft gegenüber den revolutionären 
Kräften wurden.158 Der Hauptaussohuss des IBCG reagierte erstmals ge­
legentlich seiner a n 20. Juli 1933 in Strasbourg abgehaltenen Konferenz 
öffentbch und off ziell auf die Machtübernahme der Nazis, beziehungs­
weise auf die Gleichschaltung der deutschen chr'stl’chen Gewerkschaften. 
Die LVtung des 1 BCG verurteilte als Entschließung d e total tären Be­
strebungen der Nazis, die Vernichtung der ehristl’chen Gewerkschaften, 
und etzte : ich abermals entschieden für den Schutz der Gewerkschaft s- 
frei ho t ein. Gle'chze'tig billigte sie das passive Verhalten der Leiter der 
deutschen M tglied organi ationen den Nazis gegenüber. Die ungarische 
christüchsozialc Ze:ts( hr’ft ..Jövőnk“ veröffentlichte den Beschluss in 
schien ganzen Wortlaut.69
Der Internationale Bund der d i r  tbchen Gewerkschaften versuchte 
nac h Semen Verlusten in Deutschland und Ö.-térré < !i seine Reihen zu ord­
nen. Zu d :ese n Zwei k wurde a n 1. und 2. Juni 1934 in Montreux ein ausser­
ordentlicher Kongress abgehalten. Auf che eu  vertrat dieungarisc hcchr-st- 
hclv-'oziale Bewegung nur eine. Abordnung de? Landesverbandes (ihr st 
I ( h-ozialer Fachvere’nigungen unter der Leitung von János Tobler. D e 
Delegation bestand aus de ('ersitzenden János Tobler und dem General­
sei-retär József L Hin. D e Leder der Fraktion l essen s;ch am Kongress 
nicht vertreten. Tobler.- ber’chtoten n Montreux über rund 30 000 Mit- 
gl'eder. Auch die e ZTfer schehit nach oben korrigiert zu sein, betrug doch 
laut Toblers sichr fthc he r Bericht die M tgliechzahl der der Gewerkf chafts- 
zentrahle angehörenden LandeWachvere nigungen bloss 31 303. Demnach 
würden auf die Fraktion Székely - Szabó 18 000 Mitglieder entfallen, was 
schon de, halb eine irreale Ziffer ist, we l sie vor der Krb e, im Jahre 1928 
insgesamt nur etwa 12 o »0 Mitglieder auswehen konnten. Die Ge-amtmit- 
glied. zahl des IBCG betrug 1934 987 137. Die bedeutende Vor Hinderung 
der M itgl'cdszahl wurde vor allem durch den Ausfall des Ge amtverbandes 
verursacht.70 Im S'nne der Organisation Statuten konnte che ungar sehe 
Delegation e:n Mitglied in den Ausschuss de? IBCG entsenden, und d e es 
blieb auch weiterhin János Tobler.
Tobler malte in seinen dem Kongress vorgelegten kurzen Bericht e;n 
besonders düstere- Bild über die wirt c haftbc he und pol thc he Lage in 
Ungarn. Da nit wollte er das offen-iclitliehe völl'ge Ver.-agen der ur.gar - 
•dien christlichsozialen Bewegung rech.fert'gen. „Be onders fühlbar ist 
die allgem »:ne gewerksc-haftsgegner sehe Einstellung der mit Ungarn 
befreundeten Staaten. In off.ziellen Kreisen wünscht man die Errichtung 
einer .Einhedsgewcrksehift’. Die an der Regierung befindliche Partei, 
die keine Arbeiterorganisationen hatte, griidet nun Arboiterorganisatonen 
.Nationale Arbe’t ’ genannt, die keine Gewerkschaften, sondern Partei­
organisationen sind“ — ist im Bericht zu lessen.71 Generalsekretär Ser- 
rarens ging in seinem, am Kongress zu Montreux erstatteten Bericht, 
in dem er die auf die christlichsozialen Gewerkschaften ausgeübte läh­
mende Wirkung der Weltwirtschaftskrise und des Vorstosses des Faschis­
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mus analysierte kurz auch auf die Lage in Ungarn ein. ,,Die allgemeine 
Entwicklung der politischen Lage Ungarns scheint auf die Betätigungs­
möglichkeiten der Gewerkschaftsbewegung keinen günstigen Einfluss 
auszuüben.72 Die Bestrebung der Regierung Gömbös, che auf die Errich­
tung einer einheitlichen staatlichen Korporationsorganisation abgezielt 
war -  und die sieh schliesslich in der Errichtung der Ungarischen Natio­
nalen Arbeitszentrale verkörpert hat -  bewertete Serrarens neben den 
wirtschaftlichen Ursachen als einen besonders wichtigen, lähmenden 
Faktor. Es handelte sich offenbar darum, dass sich in Mitteleuropa nach 
der Machtergreifung der Nazis und todann nach dem Zustandekommen 
der Doll fuss’schon Diktatur die Tendenzen eines totalen Faschismus, die 
für die an ihrer Organisationsfreiheit fest haltenden christlichen Gewerk­
schaften im allgememen eine ungü tige Atmosphäre sch'fen, wesentlhh 
kräftigten. Noch mehr galt dies für Horthy-Ungarn, das mit den zwei 
erwähnten Staaten freundschaftliche Beziehungen unterhielt.
Die Verschlechterung der Lage der heimischen christlichen Gewerk­
schaften nahm aber ke n solches Ausma-s an, da-s sic die Regierung auf 
administrativen Wege zu liquideren beab ichtigt hätte. Was mehr, 
die von Tobler geleitete Zentrale err-eilte in den 1930er .Jahren, dass 
an den alljährlichen Internationalen Arbeit-Konferenzen neben den in 
der ungar sehen Delegation die Arbeter .nitgl'ed« haft bekle'denden 
Sozialdemokraten Károly l’ever als Er . etzmitglied auc h .János Tobler 
teilnehmen konnte.73 D e Teilnahme des ungaröchen <hr stl chen Arhei- 
tervertreters an den alljährlichen Genfer Konferenz schuf e ne güW.t'gc 
Gelegenheit dazu, da?s dort mit den ehr st liehen Gewerkschaftsführern, 
die in den Delegationen der übrigen Länder erschienen waren, die Be- 
z:ehungen gepflegt werden können.71
Zur Zeit der Weltwirtschaftskrise verringerte sich d e Anzahl der 
fachinternationalen auf 13. \  on sieben d :esor waren auch die ungarischen 
Gewerkschaften Mitglieder. Der sich wieder akt ¡visierende Lande ver­
band der Christlichsozialen Landarbeiter und Bauern trat als M tglied 
dem Internationalen Bund Chrstl eher Landarbe'ter-Verbände bei. W ie 
hierüber auch János Tobler am Kongress zu Montreux berichtet hat 
besannen die ungarischen Landarbeiter -  eine Million an der Zahl -  
praktisch kein Versammlungsrecht.75 Der Block der Christl chsozialen 
Handelsangestellten, der Landesverband der Chr'stliehsozialen Berg- 
und Hüttenarbeiter, die Landesvereinigung der Christlhh ozialen Kraft- 
faher und der Landesverband der Christlichsozialen Eisen- und Metall­
arbeiter waren Mitglieder des entsprechenden internationalen Bundeg 
Im Internationalen Bund der Christlichen Eisenbahner- und Strassen- 
bahner-Gewerksehaften befanden sieh auch we’terlrn zwei ungarische Mit- 
gliedsoiganisationen: die \ GGE unter der Leitung von Grenzer, und unter 
der Leitung Szabó’s der Landesverband der Christlichsozialen Angestell­
ten clor Strassen- und V orstadtbahn.76 Von den Sekretären der Fachinter­
nationalen konnte allein der Leiter des Internationalen Bundes Christ­
licher Verbände des Pl I-Personals über die Entwicklung, namentlich 
die Zunahme der Mitgliedszahl seiner ungarischen M'tgliedsorganisation,
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des POGE berichten. Diese Fachinternationale zählte im Jahre 1934- 
28 756 Mitglieder, und von diesen gehörten 5400 dem POGE an.77 Die 
Fachinternationalen der Bauarbeiter, der Holzarbeiter, der Arbeiter der 
Nahrungsmittelindustrie, der Angestellten der Tabakfabriken, der Textil­
arbeiter und der Kommunalangestellten machen in ihren an den Kong­
ress zu Montreux vom Jahre 1934 gesandten Bericht koine Erwähnung 
darüber, welche Beziehungen sie mit den ungarischen Organisationen 
unterhalten.
Im Laufe des Jahres 1935 unternahm die Regierung Gömbös wieder­
holt Versuche zur Liquidierung der Gewerkschaften und zu ihrer Ein- 
schmelzung in die einheitliche staatliche Korporation. Es ergab sich sie 
sonderbare Lage, dass die Christlichsozialen grundsätzlich ebenfalls auf 
der Grundlage der Korporationen standen, bejahten und forderten ehedem 
sogar die Errichtung von Arbeiterkammern und die Einschränkung der 
sozialdemokratischen Bewegung. Praktisch stellten sie sich dies aber so 
vor. dass es unter Beibehaltung der Autonomie der christlichen Gewerk­
schaften, und womöglich mit deren Hegemonie geschieht. Als sympathi­
sches Beispiel stand ihnen die österreichische Lösung vor Augen, wo 
Dollfuss die staatliche Korporation unter Mitwirkung der Zentralkommis­
sion und unter der Leitung von Stand errichtet hat. Bei uns wollte Gömbös 
nicht unter Mitwirkung der christlichen Gewerkschaften, sondern gestützt 
auf die rechts orientierte Seite der Nationalen Einheitspartei (Regierungs­
partei) und auf andere nationale Organisationen eine der Deutschen Ar­
beitsfront ähnliche nationale, faschistische Arbeiterorganisation zustande­
bringen. Als Folge dessen wandten sich auch die Chrictlichsozialen gegen 
die eine Liquidierung der Gewerkschaften bezweckende Politik, und traten 
als Verteidiger der Selbständigkeit der Gewerkschaften und der Organi­
sationsfreiheit auf.
ln der oberen Leitung des IBCG wurde dieses Doppelverhalten im 
allgemeinen auch gebilligt. P. J. Serrarens sandte im Januar 1935 abei- 
mals eine Botschaft an die ungarischen christlichen Gewerkschaften, in 
der er sowohl die Wichtigkeit ihrer Mitarbeit an der neuen wirtschaftlichen 
und sozialen Ordnung, wie auch die Wahrung der Selbständigkeit der 
christlichen Gewerkschaften hervorhob. „Die christliche Gewerkschafts­
bewegung in aller Welt trachtet eine neue sozialo und wirtschaftlk he 
Ordnung einzufüren — schrieb der Generalsekretär . Eine nach Be­
schäftigungen gegliederte Organisation, die an Stelle des derzeitigen 
Chaos Tritt. . . Wir christlichen Gewerkschaftler wollen und fordern seit 
Jahrzehnten diese neue Ordnung, weil wir wissen, dass in ihrer Verwirk­
lichung die christliche Gewerkschaftsbewegung eine der wichtigsten 
Kräfte darstellt. Indem die W elt besorgt die neuen Systeme sucht, ist 
es unsere vernehmlichste Pflicht unsere christliche Bewerkschaftsbewe- 
gung mit neuen Mitgliedern, mit der Opferwilligkeit und dem Fleiss ihrer 
Leiter, und vor allem mit starker Einheit, unverbrüchlicher Disziplin 
und gutmütiger Brüderlichkeit zu kräftigen... Wenn sich iinser Herz 
und unsere Seele nach dem Kreuz, dem grossen Symbol der Gerechtigkeit 
und Nächstenliebe orientieren, werden wir kräftig genug sein, um die
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Welt zu erobern. Es ist mein aufrichtiger Wunsch, dass die Gewerkschafts­
bewegung durch ihre Treue zu ihren Grundsätzen und ihren Traditionen 
es erreichen möge, dass die Gerechtigkeit, die Nächstenliebe und das 
Kreuz die \\ eit, und vor allem eure teure Heimat beherrschen!“ -  schrieb 
Serrarens.78
T, I - M a i  1935 besuchten der Generalsekretär und der Kassenwart dos 
JliLG. Serrarens und Amelink, der Reihe nach die Mitgliedsverbände 
Stationen ihrer Reise waren Belgien, die Schweiz, Österreich und Ungarn 
Die ungarische christliche Gewerkschaftszentrale „empfing die holländi­
schen Brüder mit grosser Liebe, und pflegte mit ihnen freundschaftliche 
Beratungen über Fragen der Gewerkschaften. Unsere holländischen 
Freunde trachteten während ihres hiesigen Aufenthaltes mit den ungari- 
schen kirchlichen und weltlichen leitenden Kreisen Kontakt aufzuneh- 
men — ist in dem vom Besuch veröffentlichen Kommunique zu lesen -  
Senator Amelink ist Leiter der protestantischen Arbeitervereine und 
verhandelte daher mit den führenden Persönlichkeiten des ungarischen 
1 rotestantisnnis. Serrarens hingegen ta t das gleiche von katholischer 
Seite. Die ungarischen Christiiehsozialcn suchten also im IBCG Schutz 
gegen flie totalitären Bestrebungen. Die von Tobler geleitete christliche 
Gewerkschaftszentrale wollte ihre internationalen Beziehungen auch 
dazu verwenden, sie mögen durch ihre Vermittlung die Leiter der christ­
lichen Kirchen und die Regierung davon überzeugen, dass die christlich- 
soziale Bewegung einer Unterstützung würdig ist, Aus dem obigen geht 
iiuch hervor, dass der Landesverband Christlicher Fachvereinigungen Mitte 
der 1930er Jahre über konsolidierte gute Beziehungen zum IBCG verfügte
Km Beweis dessen ist auch, dass die Zeitschrift „Jövőnk“ über die hervorra­
genden Ereignisse der internationalen Bewegung fortlaufend berichtethat 
Im Mai 1936 unternahm Generalsekretär Serrarens eine neuere ost­
europäische Rundreise. Er verhandelte in Ljubljana, Katowice. Karlovy 
Vary und schliesslich in Wien mit den Leitern der christlichen Gewerk­
schaften. Nach Budapest kam er damals nicht, sondern Tobler und Lillin 
fuhren zu ihm nach Wien. „Die Besprechungen betrafen die derzeitige 
Lage und die Zukunft der christlichsozialen Arbeiterbewegung“ — er- 
klärte Tobler.80 Die Besprechung war nicht allein darum notwendig um 
die Ko!¡e zu klären, welche die Leiter der gewesenen österreichischen 
christlichen Gewerkschaften am Zustandekommen des Ständestaates auf 
sich genommen haben, sodern auch die mit grossem Einsatz begonnene 
Organisierung der Ungarischen Nationalen Arbeitszentrale, welche die 
IOptionen der ungarischen christlichen Gewerkschaften gefährdeten. Sie 
waren deshalb verständlicherweise um die Zukunft der christlichen Ge­
werkschaften besorgt, wollte doch die offizielle staatliche „Arbeiterormani- 
sation“ die gleichen Schichten gewinnen, auf die sich auch die christliche 
Bewegung stützte: es kamen die Arbeiter und Angestellten des Staates 
und der öffentlichen Betriebe und die verschiedenen Gruppen von Beam­
ten und Büroangestellten in Betracht. In die organisierten Massen des 
I roletariats der Grossindustrie vermochte auch diese Organisation nicht 
einzudringen.
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;). Kräftigung der französischen Orientation der ungarischen 
christlichen Gewerkschaften in den Jahren vor dem Zweiten 
Weltkrieg
Vo;n l in d e  1930 a n  sch ien  a ,  d ass  d ie  u n g a r  sehen  innenpo li t ischen  
E n tw it  k lu n g en  d ie  ch r is t l  chsozia le  B ew egung w ieder  begünstigen  k ö n n ten .  
Im F r ü h ja h r  1937 t r a f  H a ro ld  B e t t le r .  D ire k to r  des IA A  in Budapp-1 
ein ln  B eg le 'tung  von S ta a t s s e k r e tä r  G t z a  P a p  be u c h te  e r  a u c h  d  e 
Z e n tra le  des  L an d e  ve rbanden  C h r ' s t l ' c S o z ia l e r  Fa< hvere in igungen . H ier  
e .n p f P,r ihn  J u n o s  T ob ler .  d e r  den G a  t ü b e r  d ie  L a g e  d e r  u n g a r  sehen 
B ew egung  u n te r r  eilt ete. T ob lo r  b o u r tc ' l t e  d ie  d e r  R eg ie ru n g  G ö m b es  
fo lgende p o l t  ¡sehe L a g e  pos t iv :  . .D er d  k ta to r i rc  he Ge : t d e r  le tz ten  
J a h r e  l’ih  i te  d ie  G ew erkschaft  t ä t i g k e t  d e r  c l i r s t l 'c h e n  Arbo t e r . « h a f t . 
d o ch  d ie  (Vollen d e r  Dil t a t n r  ü b e r  u n s  hab en  »ich ve rzo g en “ -  te  Ite 
d e r  Vor itzendo  B u t l lo r  m i t .81 Von 1930 bis zu .n  K r ie g sa u sb ru c h  zeigten 
s ich  jjo; u n s  äh n l ich  wie m  e iligen L ä n d e rn  W e t e u r o p a s  -  g ü n - t ig e re  
M ö g l id ik c ’te n  fü r  e 'n en  A u fschw ung  d e r  ch r i  li  ehen  Gewerks« halti-be­
wegt! ng. W ä h re n d  e hi \V<> to u r  >;:a im Ge s to  d e r  s ch  als A l te rn a t iv e  d e r  
N’olk front]  oi t k i j ib lo te n d e n  ( in- .• t liehe D e '• > k r a t i c t a t  ¡u hl c h d a z u  ka .n .  
b ra c h te  bei uns  d e z w e i e  H ä l f t e  d e r  19 3 0 er J a h r e  n ich t  d e n  A ufschw ung  
u n d  d ie  Blütezeit d e r  ch rs t l i«  h ozialen . o n d e rn  jene d e r  P fe  Ikreuzlcr- 
Bewogung. S o n i t  v;rginr--M d:o  e J a h r e  vn  Z e c h e n  eines  hoffnung.-lo.-cn 
\  Volt la u f  < t : . i t  den  rocht ext en B ew egungen, < l e  m it  e 'n e r  r a d i a l e n  
‘•oz'i leu D e  iago"ie  a u f t r a te n  u n d  e ine r  H a r r e n  1 o l ie ru n g  von e  ue n 
1In k s o r 'e n t ie r te n , d e  i öl r.v.i « h -an t  fa. ( IG t '• ( hen  Z u sam m en sch lu  s.
v iU.|l ¡2J n tol!i«:iK d-r ^ ^ ( : i-'ri ehrst! eben (iewerki < J i; -ft. bew’^ uim* 
<r ■riet' d e  Le tun" de 1 dCG n d e  Hände der französi dien M'tglied - 
organi a t io n .  der Conh'derat ion Fra, e iY e do ■ Trava lleur.- Chrctjon- 
(CFTC). Die- erfolgte n'cht allehi wogen deren z ffernmä ?igen Stärke 
(< a .^(¡ooo.) M tgl edor), i ondern auch darum, wo'l die chr's.tlic hen Ge­
werk-c haften j c litiK h den franzö schon Kat hol z sn t s. genauer d e 
Christliche De iokralie für jene R‘chtl:nie erachteten.cl ciowonl gegen den 
Fa-c'i's.. us wie .null gegen <1 e Volk, i out vorlolgt werden u s. D 
Wandlung kau  auch in der oberen L 'h ing  de 1 BCG zu.n Au.drui k: 
1033 dankte der deut.se he Ölte ab und an 1*e,ne »Stelle wurde der rianzo e 
Julo-5 Zirnh-ild zum Vor itzonden des IBGG gewählt. D e ungar.«he 
ehr' -tliehe Gewerkschaftsbewegung unterhielt zur CFTC -  offenbar 
unter de n Einfluss der off ziehen ungarischen airmenpoktischcn Dr ei 
tation -  kehie Beziehungen. De nonl prachend sind in der heani. cncn 
ehr stl ehen Presse nur hie und da omzeliie besche’deno Xachru iiten über 
sie zu le en. Von Anfang 1934 bis Ende 1939 erschienen hngegen im ehr n t - 
lichsozialen Zentralorgan ..Jövönk“ regeln.ässige und authontis die Le- 
r chte über die französischen und d e mit ihnen en^ verbundenen )e - 
wellen ehr ist lichsozialen fachlichen, poktbchen und Jugendbewegungen 
D e Beric hte sandte der katholische Seel orger der Pariser ungar sehen 
Arbeter, Antal Uhl, der auswärtiger M tarbeiter des Blattes wurde, fü r  
die Ungarn heit er neben der Befolgung der Chri. tliche Demokratie nair.ent-
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lieh das Beispiel der christlichen Jugendorganisation, der Jeunesse Ouv- 
riére Chrétienne (JOC), die bedeutende Erfolge zu verzoiehen hatte, für 
befolgungswert. (Zwischen dem 19. und 22. August 1938 hielt sich auf 
Einladung des Landesvereins der Katholischen Jungarbeiter der Be­
gründer der JOC, der belgische Domherr Cardyn in Budapest auf, um 
seine Erfahrungen den ungarischen katholischen Jugendführern zu über­
geben.)8'2
Der I BCG hielt vom 6. bis 8. September 1937 in Paris seinen VII., 
vor dem Zweiten Weltkrieg den letzten Kongress ab. Die Beratung stand 
im Zeichen einer gleichzeitigen Stellungnahme gegen den Kommunismus 
und die faschistische D ktatur. Der IBC'G verneinte die Volksfrontpoli- 
tik, und meinte in dieser ein erzwungenes taktisches Zugeständnis der 
Kommunisten zu erkennen. D e Abstandnahme von der totalen faschisti­
schen D 'ktatur erfolgte im Zeichen der vom katholischen Professor J. Ma- 
i ita.n ausgearbeiteten C hristliche Demokratie. (Am Kongress erschien auch 
Maritain, und hielt einen \ ortrag über die \\ iirde und Freiheit der mensch­
lichen Persönlichkeit.) Laut dem Referat des Generalsekretärs Serrarens 
haben in der Zeit von 1934 bis 1937 die österreichischen christlichen 
Gewerkschaften ihre Tätigkeit eingestellt, und die Versuche zur Schaf­
fung einei faschistischen D ktatur bedrohen den Bestand der belgischen, 
holländischen und ungarischen christlichen Mitgliedsorganisationen. Zu­
gleich konnte er über eine bedeutende Entwicklung der CFTC berichten. 
Im Jahre 1937 bewertete der Generalsekretär die Lage in dem Sinn, dass 
sich die Gefahr des Faschismus verringert, die wirtschaftliche Lage ge­
bessert hat, und dass sich demnach günstige Bedingungen für einen ali- 
ge neinen Aufschwung der christlichen Gewerkschaften ergeben haben. 
Er berührte auch die Lage der ungarischen Mitgliedsorganisation: „Unsere 
ungarische Landeszontrale konnte mit Genugtuung die Beseitigung oder 
zumindest einen bedeutenden Rückgang gewisser politischer Gefahren, 
die ihr Bestreben bedrohten, feststellen. Wir hoffen, dass es möglich sein 
wird, dieser Zentrale die notwendige H'lfe angedeihen zu lassen, um ihr 
zu ei möglichen, in ihrem Lande — und damit auch in unserer Internatio­
nale — ein starkes und tätiges Element zu werden“.83 Am Pariser Kongress 
waren die Ungarn durch eine zweiköpf:ge Delegation in der Person von 
János 1 obler und Antal Dvorcsák vertreten. Laut ihrem Bericht betrug 
der Bestand des ungarischen M'tgliedsverbandes 40 000. Die Gesamt­
mitgliedszahl des 1 BCG hingegen betrug 1 508 037, und die Zunahme ge­
genüber den Daten von 1934 war der CFTC zu verdanken.84
SeJ Mitte der 1930er Jahre wurden die Fachinternationalen infolge 
des Ausfalls der deutschen und österreichischen christlichen Gewerk­
schaften geschwächt. Einzelne internationalen Fachverbände funktionier­
ten nur formell, weil ehedem den grössten Teil ihrer M tgliedszahl die 
deutsche M.tgliedsorganisation ausmachto, und ausschliesslich diese auch 
ihre materiellen Lasten trugen. Nun geriet die Leitung der Fachinter­
nationalen in die Hände der holländischen Organisationen, befand sich 
doch ihre administrative Leitung und ihre Zentrale zum Grossteil in 
Utrecht, im Bundeshaus des IBCG, und sich auch von diesem Apparat 1
1 9  AN N A LES — S ectio  H istó rica  — T o m u s XIX.





















































































© © «  © >o «  c  o  o  2  g  g  g




1 ?! i  <  “
1  I  1 1 8  1 2  1  1  I 1  S I 1,S
5  Ï  S ’ "  í 8  3  S  •  i  !  5  S  5
<N IC -- «-« —' *“• s
| s l
i - i i
1  1  1 1 1  i l  1  8  8  1  ï  i  M




-  _  © e  = p ç  *  -  g  «  g  g l ? £  
X S  S  S S  K $  2  S  o  .o © «  ■= 2  




I s l—* >“S
1  !  1 1 ?  i s  1  1  , 1 1  , H i  S S i l l  S S  s  s  s =  S U 1caco
~ T ~
m*  i co
£  g  g  g g  g  g  §  §  S  2
c  o  © , 1 = ■* = «  1 °  'n 1 °  r  1




































































































































































































































































































































































































































































































































































































































nicht abgesondert hat. (Auch die einzelnen Fachinternationalen waren 
Mitglieder des IBCG. Somit handelte es sich eigentlich um eine doppelte 
Mitgliedschaft: die Fachorganisation eines Landes war durch den ent­
sprechenden Landeszentralverband Mitglied des IBCG, aber auch durch 
die Fachinternationalen. Es gab auch solche Gewekschaften, die sich nur 
über die Landeszentrale anschlossen, der Fachinternationale hingegen 
nicht bei getreten sind, über die Fachinternationalen jedoch schlossen 
sich auch solche christlichen Gewerkschaften dem IBCG an -  wie z. B. 
che polnischen Grubenarbeiter-Gewerkschaften -  die sich entweder nicht 
in einem Landeszentral verband vereinigt haben, oder das betreffende 
Land nicht Mitglied des IBCG war.)
Zur Zeit des Pariser Kongresses im Jahre 1937 funktionierten 13 
Fachinternationalen. Die entsprechenden ungarischen Gewerkschaften 
waren von diesen Mitglieder des Internationalen Bundes der Angestellten, 
der Bauarbeiter, der Holzarbeiter, der Eisen- und Metallarbeiter, der 
Grubenarbeiter, der Tabakarbeiter, der Eisenbahner und Strassenbahn- 
angestellten und schliesslich des PTT-Personals (8 Fach internationalen).^ 
Auch die lachinternationalen der Fabriks- und Transportarbeiter und 
der Angestellten öffentlicher Betriebe nahmen die Beziehung zu den ent­
sprechenden ungarischen christlichsozialen Gewerschaften auf, doch zu 
einem Beitritt kam es infolge der immer gespannteren internationalen 
Atmosphäre nicht mehr.86 Von den ungarischen Mitgliedsorganisationen 
pflegte der POGE auch weiterhin intensive Beziehungen zum Interna­
tionalen Bund Christlicher Verbände des PTT-Personals. Die Fachinter­
nationale hielt ihren Kongress im Juni 1936 abermals in Budepest ab. Seine 
Mitgliedszahl betrug 31 694, von diesen gehörten 5400 dem POGE an.87
Rege internationale Beziehungen hatte bis zum Ende der 1930er 
.Jahre auch (1er VOGE. Ein Vizepräsident des Internationalen Bundes 
Christlicher Eisenbahner- und Strassenbahner-Geworkschaften war Ungar; 
Del VOGE pflegte ,,ausgezeichnete freundschaftliche Beziehungen“ zu 
den österreichischen, schweizerischen, holländischen, belgischen, luxem­
burgischen und französichen christlichen Eisenbahnerorganisationen.88 
Der Bericht das VOGE vom Jahre 1937 erwähnt aber bereits, dass sich 
die Intensität der ausländischen Beziehungen der Organisation infolge 
der Liquidierung des österreichischen Eisenbahnerverbandes vermindert 
haben. Die Pariser Vorstandssitzung vom Jahre 1937 beschloss den fol­
genden Eisenbahnerkongress des Jahres 1938 in Budapest abzuhalten.89 
Der Budapester Kongress der Fachinternationale wurde jedoch wegen 
Verschlechterung der internationalen Verhältnisse -  vor allem wegen 
des Anschlusses -  verschoben. Statt Budapest beabsichtigte man den 
Kongress der Iachinternationale für 1939 nach Luxemburg einzuberufen. 
Die Vorbereitungen des westlichen Feldzugs der Deutschen, der „son­
derbare Krieg“ vereitelte aber auch dies.90
Die Kriegsvorbereitungen erschwerten nicht nur eine internationale 
Fühlungnahme der christlichen Gewerkschaften, sondern dies hörte im 
Laufe der Jahre 1938 — 39 in Mitteleuropa praktisch auf. Die deutschen 
Okkupanten lösten die tschechoslowakischen, die polnischen und schliess-
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lieh auch die jugoslawischen Gewerkschaften auf. In diesem Raum konnten 
ausschliesslich die ungarischen christlichen Gewerkschaften — unter 
relativ ungestörten Verhältnissen -  bis 1944 funktionieren. Ihre Legalität 
konnten sie nicht zuletzt ihre Toleranz dem Faschismus gegenüber ver­
danken. Die Leitung des VOGE stellte z. B. in ihrem Bericht über die 
Jahre 1939 — 1940 fest, das der Faschismus die italienischen, deutschen, 
österreichischen, tschechisch-mährischen, polnischen und jugoslawischen 
Eisenbahnerorganisationen liquidiert habe. Hiervon zogen sie jedoch als 
Lehre nicht den Widerstand dem Faschismus gegenüber, sondern die 
Notwendigkeit einer Anpassung an den Faschismus. „Zwe'fellos ist aber -  
können wir im Bericht lesen - ,  dass die Eisenbahner, die eine christlich­
sozial orientierte Erziehung genossen haben und zur Selbstlosigkeit, Opfer- 
berbereitschaft und Nächstenliebe angehalten wurden, auch zu sehr 
wertvollen und nützlichen Mitgliedern der national und sozial orientierten 
neuen Organisationen werden.“91 Die Leiter des \  OGE bewerteten die 
Einschmelzung der christlichen Gewerkschaften in die Korporations- 
Organisationen, als ob diese eine gute Vorschule für d e faschi.itist hen 
Korporationen darstellen würden.
*
Der Internationale Bund der Christlichen Gewerkschaften stellte 
seine Tätigkeit nach der deutschen Besetzung von I trecht ein. Zu jener 
Zeit gehörten ihm 12 Landesgewerkschaftszentralen aus lt) Ländern an. 
Glekhzeitig damit wurden auch die Fachinternationalen aufgelöst. Noch 
zu Beginn des Krieges, im Jahre 1940 verschied der Vorsitzende des IBCG 
J. Zirnheld, dessen Posten nicht wieder besetzt wurde. Die Le ter de - 
IBCG zogen sich vom öffentlichen Leben zurück oder gingen in die Ille­
gal tat. In einzelnen Ländern, vor allem in Frankreich, aber auch in 
Italien Belgien und Holland wurden die chr'stlichen Gewerkschaften zu 
Teilnehmern am Widerstand.92 Zur Zeit des Zweiten Weltkriegs war die 
ungarische christlichsoziale Bewegung völlig isoliert. Im Oktober 1944 
löste die Pfeilkreuzler-Regierung auch die christlichen Gewerkschaften 
auf. Fortlaufend und legal konnten bloss die schweizerische christlich- 
nationale und die evangelische Arbeiterorganisation funktionieren.
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